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Lsn - on brWW . abrr Meskau fordert . . .
„Dementi " über üie künbe- iebunA äer ^ernost -Onrantie in üie enZtweb -LOivjetins ^ LLben DnktverbnnätunAen

London » 20. Juni . Vom britischen Außen¬
amt wird entgegen der Meldungen der Lon¬
doner Presse erklärt , daß keinerleineue
Instruktionen  au den britischen Bot¬
schafter in Moskau . Seeds,  gesandt worden
seien . Ebenso wenig treffe es zu, daß eine
Ausdehnung des geplanten Allianzpaktes
auf den Fernen Osten beschlossen sei.

Mit diesem eigenartigen „Dementi " ver¬
sucht man von amtlicher britischer Seite er¬
neut . nachdem einige Londoner Blätter allzu¬
eifrig aus der Schule geplaudert hatten , den
wahren Charakter der S chw i e r i g k c i t e n
in den Moskauer Paktverhand¬
lungen  abzustreiten und gesteht nun dabei
jedoch ungewollt auss neue ein . Wir glau¬
ben es der englischen offiziösen Verlaut¬
barung gerne , daß in London eine Ausdeh¬
nung des geplanten Allianzpaktes aus den
Fernen Osten nicht beschlossen worden sei.
Denn das ist es ja gerade , wovor sich Eng¬
land drücken will , was aber Moskau immer
wieder verlangt . In London kann man über
die laufenden Verhandlungen beschließen
was man will — entscheidend ist einzig und
allein , was Moskau als Preis für seine Be¬
teiligung an der britischen Einkreisuugspoli-
tik von den britischen Unterhändlern fordert.
Und das ist bekanntlich nicht wenig : Nämlich
die klipp und klare Festlegung der briti¬
schen Hilfeleistung für Svwjet-
rußland im Falle eines Konflik¬
tes  m i t I a p a n . Wie aber will Groß¬
britannien Sowjetrußland im Fernen Osten
Helsen, wen » es — wie seht in Tientsin —
nicht einmal sich selbst Helsen kann ! Diese
peinliche Lage kann man in London auch
durch Beschlüsse im Stile einer Vvgelstrauß-
Politik nicht aus der Welt schassen.

Im Gegensatz zu den schon seit langem ver¬
kündeten englischen Behauptungen , daß man
sich mit Sowjetrußland grundsätzlich einig sei,
daß nur die Formulierung der sich aus der an¬
geblich gemeinsamen Haltung ergebenden Ver¬
pflichtungen noch Schwierigkeiten mache, muß
das Neuter -Büro jetzt zugeben , daß es auch
noch grundsätzliche Schwierigkei.
ten  gibt . Es umschreibt das Positive mit einer
Meldung , in der es heißt , man habe den Ein¬
druck, daß bei der nächsten Unterredung zwi¬

schen Molotow und den Vertretern Frank¬
reichs und Englands die offensteheuden Streit¬
punkte bereinigt werden könnten , „sei es auch
nur grundsätzlich ". In dieser vorsichtigen
Form begründet Reuter dann seine Erklärung,
daß man sich in England immer „noch eine ge¬
wisse Zeit " gedu  l o e n müsse, bis man greif¬
bare Ergebnisse erwarten dürfe.

Der Führer genehmigt
die Mime für diev.Mmterotympiade

Berchtesgaden , 2V. Juni . Der Führer
empfing am Dienstag auf dem Obersalzberg
den Präsidenten des Deutschen Olympischen
Ausschusses, Reichssportführer v. Tschaar¬

mer und . Osten,  den Präsidenten des
Oraanisationskomitees für die V. Olympi¬
schen Winterspiele , Dr . NittervonHalt,
das Mitglied des Internationalen Olympi¬
schen Komitees General der Artillerie von
Reichenau  und Generalsekretär Dr.
Diem  sowie den Staatssekretär für Frem¬
denverkehr Hermann Esser  zum Bericht
über die einleitenden Vorbereitungsarbeiten
für die V. Olympischen Winterspiele 1940 in
Garmisch-Partenkirchen . Der Führer geneh¬
migte die ihm vorgelegten Pläne zum Aus¬
bau der Sportanlagen und das ihm unter¬
breitete Gesamtprogramm der Olympischen
Winterspiele.

Kerfchüchrug der Lage in Tientsin
küektrwek geladener Zlackelärakt / 7upan8 Vorreden nur geZen LnZtunä

Tientsin,  20 . Juni . Das japanische
Oberkommando in Tientsin hat am Dienstag
angcordnet . daß der 50 Kilometer lange
Stacheldrahtzaun,  der die britische
Konzession umgibt , elektrisch geladen
wird , um seine Ueberklettcrung durch
Schmuggler zu verhindern . Damit hat die
Lage eine weitere Verschärfung erfahren , da
gleichzeitig die außerhalb der Konzession
lebenden chinesischen Kaufleute beschlossen
haben , jede Geschäftsverbindung mit der bri¬
tischen Niederlassung abzubrechen. Dieser
Schritt erfolgt als Gegenmaßnahme auf die
englische Weigerung , die in der Konzession
lagernden drei Millionen Sack Mehl , die für
das chinesische Hinterland bestimmt sind, her¬
auszugeben.

Die britische Konzession gleicht immer mehr
einem Heerlager . Das Freiwilligen¬
korps ist mobilisiert worden,  so
daß die gefamte Vertcidigungsstärke der Nie¬
derlassung nunmehr tausend Mann beträgt.
Allenthalben herrscht ein lebhafter Patronil¬
lenverkehr . Panzerwagen durchfahren die
Straßen . Die Stimmung ist äußerst nervös
und der Weiterentwicklung der Ereignisse
wird mit größter Spannung und Sorge ent¬
gegengesehen , da jederzeit irgendein Zwi-

AmMle für rote Deserteure!

schenscrll eintreten kann , der zwangsläufig
eine neue Phase des Fern -Ost-Krieges ein-
leiten würde.

Das japanische Oberkommando hat im
übrigen erneut erklärt , daß sich das Vor¬
gehen Japans  ausschließlich
gegen England richte,  das als Agent
der Tschiangkaischek -Regierung in Nordchina
die Ruche und Ordnung störe und die wirt¬
schaftliche Erschließung des Landes verhin¬
dere . Sollte England auf das japanische
Vorgehen mit einer Wirtschaftsblockade ant¬
worten , so würde sich Japan seiner Verpflich¬
tung , die englischen Rechte in China zu
achten , ledig betrachten . Gleichzeitig stellte
das Oberkommando Erleichterungen
für Staatsangehörige dritter Länder insbe¬
sondere Deutschland  und der Vereinig¬
ten Staaten in Aussicht.

Englische „Vorsichtsmaßnahmen"
Wie das Reuterbüro aus Tientsin meldet,

hat das britische Freiwilligen¬
korps  in der britischen Niederlassung von
Tientsin Befehl erhalten , sich „für sofortige
Mobilisierung bereitzuhalten ". Außerdem
sei das britische Begleitschiff „Sandwich"
am Dienstag in Tientsin eingetroffen ; gleich¬
zeitig habe das britische Begleitschiff „Lo¬
we  s t o s t ", das ursprünglich am Mittwoch
Tientsin verlassen sollte , Befehl erhalten , in
Tientsin zu bleibey.

kr9nkreieli8 „Dank " kür 86ine Wtkümpksr auk rol8pÄM8eti6r Zeile
gl . Paris , 21. Juni . Anläßlich der stegrei-

chen Heimkehr der „Legion Condor " und der
umfassenden Berichterstattung der deutschen
Zeitungen über den Einsatz der deutschen

reiwilligen in Spanien hat die französische
resse sich nicht genug darin tun können,

Deutschland den Vorwurf der illegalen Ein¬
mischung zu machen und billige moralische
Werturteile aus derPerspektivedes
Pharisäers  zu fällen . Es erübrigt sich,
daraus hinzuweisen , wie unberechtigt solche
Anschuldigungen angesichts der jahrelangen
militärischen und politischen Unterstützung
Rotspaniens durch Frankreich sind.

Mit welcher Sympathie die französische
Regierung den roten Machthabern gegcnübcr-
stand und in gewisser Beziehung auch heute
nach ihrem Sturz noch gegenübersteht zeigt
ein behördliches Rundschreiben , das Dala-
diex  jetzt an die Präfekten der Departe¬
ments und an die Gerichtspräsidenten sandte.
In diesem Rundschreiben gibt Daladior die
Anweisung , die Amnestie , die unlängst von
der französischen Kammer beschlossen worden
ist, auch auf solche Personen auszndehnen,
die i m s p a n i s ch e n B ü r g e r k r i e q a u f
bolschewistischer Seite gekämpft
haben . Zahllose Franzosen , die militärischen
Einberufungen während der französischen
Mobilmachung im vergangenen Jahre nicht
Folge gekeifter hatten , weil sie es vorzogen,
nach Rotspanien zu gehen , wurden bereits
in den letzten Monaten als Deserteure ab¬
geurteilt.

Die Militärgesetze sehen bekanntlich scharfe
Bestrafungen für den Dienst in fremden

Armeen vor . Durch die Verordnung Dala-
diers sind jetzt alle Franzosen , die sich
ihrerWehrPflichtin der Heimat
entzogen  und auf rotspanischer Seite
kämpften , amnestiert worden . Die Amnestie
erstreckt sich selbst auf solche Elemente , die
sich vor dem Dienst in der französischen Ar¬
mee drücken wollten , weil es ihnen in den
roten Internationalen Brigaden , wo sie nach
Herzenslust Plündern und morden konnten,
besser gefiel . Nachdem sie nun nicht als sieg¬
reiche „Helden " heimgekehrt sind, sondern als
Neste einer moralisch vernichteten und mili¬
tärisch geschlagenen Armee bleibt nichts mehr
übrig als eine Amnestie sür jene Elemente,
denen in der demokratischen Oeffentlichkeit
einst als „Vorposten der Zivilisa¬
tion"  gehuldigt wurde . . .

Satan bereitet Anschluß an Türkei vor
Schon türkische Flaggen im Sandschak
T i g e n b e r i e k t 6 edl 8 - ? r e s s e

sl . Paris , 21. Juni . Wie der ..Matin"
aus Antiochia meldet , bereitet sich der tür¬
kische Teil der Bevölkerung des San-
dschaks Alexandrette  bereits auf
den Anschluß des Gebietes an die Türkei vor.
obwohl zwischen Paris und Ankara immer
noch über die Einzelheiten des Vertrages
verhandelt wird . Die Nationalversammlung
von Alexandrette habe , so erklärt das Blatt,
bereits die Aufhebung der Grenze zwischen
der Türkei und dem Sandschak verfügt und
die türkischen Dörfer flaggten schon in den
Farben der Türkei.

England und WA protestieren
in Tokio

eg. London , 21. Juni . Die britische Regie¬
rung und die Regierung der Vereinigten
Staaten haben am Dienstag in Tokio eine
Protestnote  überreichen lassen , in der
sie gegen die Behandlung ihrer Staatsange-
hörigen in China scharfen Einspruch erheben.
In London ist eine Entscheidung über die
britische Haltung im Tientsin -Konflikt noch
nicht gefällt worden , man hofft immer noch,
daß eine örtliche Regelung  möglich
sein wird , nachdem der britische Botschafter
am Dienstag . mit dem japanischen Außen¬
minister eine Unterredung gehabt hat , über
deren Ergebnis zwar noch nichts bekannt ist.

Zwischenfall aus dem Aangtse
Britische MG s auf Japaner gerichtet

London, 20. Juni . Londoner Meldungen
zufolge , haben die japanischen Behörden
schärfsten Protest gegen einen Zwischenfall
eingelegt , der sich auf dem Jangtse in Wuhu
am Montag ereignet hat . Nach japanischer
Darstellung habe das britische Kano¬
nenboot „Skarab"  gewaltsam Lebens¬
mittel in Wuhu an Land gebracht , ohne sich
gemäß den japanischen Aufforderungen auf
Untersuchung einer Ladung einzulassen . Da¬
bei hätte die Besatzung ihre Maschinen¬
gewehre auf die Japaner  einge¬
stellt . Japanischerseits beruft man sich bei
diesem Protest auf ein Abkommen mit den
Engländern , demzufolge sich letztere verpflich¬
tet haben . alle Waren vor der Landung den
Japanern zur Untersuchung vorzulegen.

MI! OvUlSlM VIRNSsSI
Loxlsncks „Nvettlv- im bernen Osten

Seitdem Japan zur Weltmacht aufstieg,
kam es im Fernen Osten immer wieder zu
Auseinandersetzungen und Reibungen zwi¬
schen England und Japan . Je stärker und
unverhüllter die Gegensätze aper mit der Zeit
auseinanderprallten , je entschlossener und
tatkräftiger die Japaner aus Gründen der
Selbsterhaltung sich mit allen Kräften sür
eine Neuordnung in Fernost  einsetz-
ten , um so lauter begannen die Briten sich
über eine unzulässige Einschränkung ihrer
„angestammten Rechte " oder Beschneidung
ihrer Interessengebiete zu beschweren . Japan
wurde nach echt britischer Manier kurzerhand
zum Unruhestifter erklärt . Dies hatte aller¬
dings den Erfolg , daß die Haltung der Ja¬
paner nur noch konsequenter wurde , und die
Streitfragen — wie der Fall Tientsin zeigt
— sich kaum noch örtlich begrenzen lassen,
sondern eine grundsätzliche Verein i»
gung  im gesamten fernöstlichen Gebiet mit
oder gegen England erfordern.

Die Träger der britischen Politik sind aus
diesen Gründen heute eifrig bemüht , die
Japaner vor der Weltöffentlichkeit mit allen
nur möglichen propagandistischen Mitteln
moralisch ins Unrecht zu setzen. In London
weiß man genau , daß es England im Fer¬
nen Osten nicht möglich ist, sich den japani¬
schen Bestrebungen , ausschließlich auf eigene
militärische Kräfte gestützt, erfolgreich zu
widersetzen . Darum versucht man nun , die
demokratische Welt gegen Japan in Har¬
nisch zu bringen . Dieses Vorgehen Britan¬
niens gibt zu der Frage Anlaß , woraus man
in London eigentlich die britischen Rechte in
China ableitet . Ist England wirklich der ge¬
eignete Anwalt des chinesischen Volkes ? Gibt
es in China überhaupt englische Interessen-
gebiete , die durch legale und anstän¬
dige Abmachungen  wirtschaftlicher
oder politischer Natur zustandekamen ? Tie
britische Kolonialgeschichte gibt hierauf eine
unzweideutige Antwort.

Es war im Jahre 1773, als es der eng¬
lische Kolonialkanfmann Stoke  unternahm,
Englands Handel in China auf eine breitere
Grundlage zu stellen . Er bediente sich dabei
eines Mittels , das in ähnlicher Form gleich¬
sam zu den unentbehrlichsten Requisiten des
britischen Handelsimperialismus gehörte.
Was die Engländer in anderen Erdteilen
und bei anderen Völkern mit Whisky erreich¬
ten , unternahm Stoke in China  mit der
Verbreitung des weit gefährlicheren Opiums.
Begünstigt durch die Mentalität der Chine¬
sen. hatte die Einfuhr dieses Rauschgiftes
bereits nach wenigen Jahrzehnten derart
furchtbare Folgen für die Gesundheit der
Bevölkerung , daß sich die chinesische Regie-
rung im Jahre 1820 gezwungen sah , die
Opiumeinfuhr zu verbieten.  Dies
hinderte jedoch die britischen Händler nicht
im mindesten daran , auch weiterhin — wenn
auch auf Schleichwegen — riesige Mengen
von Opium in das Reich der Mitte einzu¬
schmuggeln , um auf diese skrupellose Weise
jährlich Millionen und aber Millionen zu
verdienen . Als die chinesische Regierung dann
zu einer wirklichen Unterbindung der briti-
schen Opiumeinfuhr schritt , erhob sich in Eng-
land ein neuer Proteststurm . Nach typisch
britischer Gepflogenheit wurde von nun ab
der Verteidiger systematisch zum Angreifer
und Feind gestempelt . Man behauptete,
China unterdrücke barbarisch die Freiheit
der Völker und mache es den friedlichen eng¬
lischen Kaufleuten unmöglich , ihren nur im
Interesse des chinesischen Volkes liegenden
Geschäften nachzugehen . Das „Völkerrecht"
war also wieder einmal nach britischer Auf¬
fassung in Gefahr.

Nach gründlicher „moralischer " Vorberei¬
tung erschienen dann britische Kriegsschiffe
in den chinesischen Gewässern . Die Briten
verlangten rücksichtslos die Wiedereröffnung
der chinesischen Häfen sür die uneinge-
schränkte  O P i u m e i n f u h r . In der
Bedrängnis griff am 3. November 1839 ein
chinesisches Kriegsdschunkengeschwader jene
englischen Kriegsschiffe an . Die Ueberlegen-
heit der englischen Waffen machte aber der
Notwehr Chinas ein schnelles und furcht-
bares Ende . 1841 besetzten die Briten Amoy,
Ningpo . Wusum und Schanghai . Zugleich
wurde die große Hafenstadt Kanton blockiert.
Als die Briten auch noch mit einer Beschi«-
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ßung Nankings drohten , mußte die militä¬
risch unterlegene chinesische Negierung sich am
29. August 1842 zu einem Frieden mit den
Engländern bereit erklären. Der hierbei ab¬
geschlossene Friedensvertrag könnte mit gu¬
tem Recht als Vorfahre des Ver¬
sailler Schanddlktates  bezeichnet
werden. China mußte 21 Millionen Dollar
zahlen sowie die Häfen Schanghai , Kanton,
Amoy, Futschou und Ningpo dem britischen
Handel öffnen und besonders niedrige Ein-
und Ausfuhrzölle für das innere Land Zu¬
sagen. Die heutige Kronkolonie Hongkong
erhielt England für alle Zeit als Sühne¬
leistung. Darüber hinaus mußten die Chi¬
nesen die Inseln Kulangfu und Tschou-
schan  als Pfand den Briten ausliefern.
Auf dieser in der Welt nahezu einzig da¬
stehenden und an Brutalität wie auch heuch¬
lerischer Verlogenheit kaum noch überbiet¬
baren Kulturschande wurden also die heute
so „heiligen britischen Rechte" unp Interessen
begründet.

Diese nüchternen geschichtlichen Tatsachen
sind für Britannien allein schon derart be¬
lastend, daß man in London gewiß allen
Grund dazu hätte , nicht auch noch ausge¬
rechnet in China den besorgten
Schutzengel zu spielen  und den Ja¬
panern Rücksichtslosigkeit vorzuwerfen. Den
Kampf Japans um eine Neuordnung im
Fernen Osten sieht man erst richtig, wenn
man weiß, daß auch für Japan Raumnot
und unbefriedigte Lebenserfordernisse den
tieferen Anlaß zur Revolutionierung des
Status quo waren.

Der Seimalstabsches-es Leeres
besucht nächste Woche Estland und Finnland
Berlin , 20. Juni . In Erwiderung der Be¬

suche, die der estnische Generalstabschef, Gene-
ral Reek, und der finnische Armee-Befehls¬
haber, General Oestermann, vor einiger Zeit
beim deutschen Heer gemacht haben, wird der
Chef des Generalstabs des Heeres, General
der Artillerie Haider,  einer Einladung der
estnischen und finnischen Armee folgen. Gene¬
ral .Halber wird vom 26. bis 29. Juni Re¬
val besuchen und an verschiedenen Truppen¬
besichtigungenteilnehmen. Es sind Empfänge
durch die höchsten estnischen Persönlichkeiten
vorgesehen. Von Reval aus wird sich General
Haider nach Helsinki  begeben, wo für sei¬
nen Besuch ein ähnliches Programm vorgesehen
ist.

Silinlan- e-rt 123-rutsche Sefallene
Gedenkstein in Helsinki enthüllt

Helsinki, 20. Juni . Am 16. Oktober 1918
stieß aus offener Fahrt der dritte Transport¬
dampfer „Habsburg"  der damaligen
deutschen Ostseedivision mit etwa 450 Ur¬
laubern an Bord , bestehend aus deutschen
Finnlandkämpfern , in Höhe der Insel Oesel
auf eine Mine. Dabei fanden 123 deutsche
Offiziere und Mannschaften den Tod in den
Wellen. Zur Erinnerung an diesen tragi¬
schen Vorfall wurde am Dienstag auf dem.
Sternwartenberg ein granitener Gedenk-
stein  feierlich enthüllt . Nach der Enthül¬
lung des Denkmals übernahm der Vorsitzende
der Stadtverordneten im Namen der Stadt
Helsinki das Denkmal unp gedachte des un¬
vergessenen deutschen Einsatzes
in Finnland während des letzten Weltkriegs¬
jahres . Als einer der Ueberlebenden des
damaligen Unglücks sprach General Karp
den Dank für Finnlands treues Gedenken
auch dieser Opfer seines Freiheitskampfes
aus.

DanrlgMs Fahre nationalsozialistisch
Oie alle äeut8eke 81s61 ein l̂eer von Hakenkreurikaknen

Danzig, 20. Juni . Am Dienstag beging
Danzig den sechsten Jahrestag der national¬
sozialistischen Machtergreifung . An diesem
Tage wurden vor sechs Jahren erstmalig
Nationalsozialisten in die führenden Stellen
des Staates durch den Danziger Volkstag
berufen, denn die letzten Wahlen im April
1933 hatten eine ganz eindeutige Mehrheit
für die NSDAP , ergeben. Im Laufe dieser
sechs Jahre hat die Zusammensetzung des
Volkstages  noch wesentliche Aenderun-
gen erfahren . Der vor nicht allzulanger
Zeit von vielen einander befehdender Par¬
teien beherrschte Volkstag . der früher sehr
oft Tummelplatz wüster Ausschreitungen und
Parlamentarischer Kämpfe war , steht längst
unter dem Siegeszeichen des
Hakenkreuzes.  Dieses Bild wird tref-
send gekennzeichnet durch die gegenwärtige
Mandatsverteilung . Alle 70 deutschen Ab¬
geordneten sind in der Fraktion der NSDAP,
zusammengeschlosfen, denen die völlig belang-
lose polnische Minderheit mit zwei Abgeord¬
neten gegenübersteht. Dieses große Eini¬
gungswerk in Danzig ist das Verdienst deS
Gauleiters Albert Förster.

Zur Erinnerung an den denkwürdigen 20.
Juni 1933haben sämtliche staatlichen und kom¬
munalen Dienstgebäude sowie die Schulen

und übrigen Körperschaften des öffentlichen
Rechts geflaggt.  Auch alle Privathäuser
zeigen reichen Flaggenschmuck.

Saftbefehl
gegen Zollinspektor Llplnlki

Danzig, 20. Juni . Der in der vergange¬
nen Woche verhaftete polnische Zollinspektor
Lipinski  wurde am Dienstag dem Ermitt¬
lungsrichter zugeführt, um sich wegen der
Beschuldigung des versuchten Menschenrau¬
bes und der Störung des öffentlichen Frie¬
dens zu verantworten . Lipinski hat die ihm
zur Last gelegten Taten auch vor dem Richter
zugegeben und weiterhin gestanden, die Ab¬
sicht gehabt zu haben, die beiden Danziger
SA .-Männer in voller Uniform nach Gdin¬
gen zu schaffen.

Polen boykottiert Stalien
„Strafaktion " polnischer Organisationen
Posen, 20. Juni . Wie der „Dziennik Poz¬

nanski" meldet, kommen aus einer Reihe von
Ortschaften in Polen Nachrichten, daß die
Polnischen Organisationen den Boykott ita¬
lienischer Waren , den Boykott für Reisen
nach Italien und den wirtschaftlichen
Boykott  organisiert haben.

Polnischer«Stratege"erobert Ostpreußen
^n r̂itk Ooulsetilanä- eins LIoimZkeil. . .
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gl. Paris , 21. Juni . Die polnische Presse¬
agentur Transcontinental . die dem Außen¬
ministerium nahesteht, hat in die französische
Presse einen Artikel geleitet, der sich mit den
Angriffsmöglichkeiten und den strategischen
Aussichten der polnischen Armee befaßt, nach,
dem in den letzten Tagen ein Aufsatz eines
französischen Generalstäblers im „Matin"
ein nicht allzu günstiges Bild von den pol¬
nischen Einsatzmöglichkeitengegeben hat . Der
„Stratege " im polnischen Außenministerium
stellt sich den polnischen Angriffs¬
krieg  wie folgt vor:

Von Suwalki und von Thorn wird Kö¬
nigsberg von zwei Seiten  angegriffen,
und zwar unter Umgehung der masurischen
Seen , die 1914 eine entscheidende Rolle ge¬
spielt haben. Durch diesen Angriff ist nach
der Ansicht des tapferen Polen Ostpreußen
erledigt, das ja schon vor dem Angriff durch
Polen vollständig abgeschnitten ist. Diese
Umzingelung Ostpreußens soll zu Wasser und
zu Lande stattfinden , denn die polnische
Flotte , die zwar nicht zahlreich ist, verfügt
über genügend Mittel , jede Verbindung Ost¬
preußens mit dem Reich unmöglich zu ma¬
chen. Im übrigen wird die Weichsel  die
stärkste deutsche Armee am Vormarsch hin¬
dern, zumal gerade in dem Augenblick, wo
deutsche Truppen den Strom überschreiten
wollen, Polen von Posen aus den Deutschen
in den Rücken fällt und sogar Berlin
angreift.  Auch an der slowakischen Grenze
kann Polen nichts passieren. Sie ist leichter
zu verteidigen und sehr günstig für einen
polnischen Angriff, so daß der edle Pole zu
dem Ergebnis kommt, Polen besitze im Nor¬
den und Süden ausgezeichnete Ausgangs¬
stellungen gegen Deutschland.

Ser Führer verleiht 15 GA-Formationen Namen
2ur LrinaerunA an ckon Opkerkock von L̂ -Xsmornäen

Berlin , 20. Juni . Der Führer  hat für
verschiedene Formationen der SA . Na¬
mensverleihungen  ausgesprochen . In
Erinnerung an den Opfertod von SA .-Män-
nern , die während des jahrelangen Ringens
vor der Machtübernahme ihre Treue zu der
nationalsozialistischen Bewegung mit dem
Leben bezahlten, wurde bestimmt:

Dem SA .-Sturm 3/206, Standort Berlin,
wird die Berechtigung verliehen, die Bezeichnung
„SA . - Sturm 3/206 — Willi Dreyer"
zu führen.

Dem SA .-Sturm 29/4, Standort Wien,  wird
die Berechtigung verliehen, die Bezeichnung „SA ..
Sturm 29/4 — Richard Scheuch"  zu
führen.

Dem SA .-Sturm 21/91, Standort Wien,  wird
die Berechtigung verliehen, die Bezeichnung „SA ..
Sturm 21/91 — Friedrich Mödlhammer -Beranek"
zu führen.

Dem SA .-Sturm 22/24, Standort Wien,  wird
die Berechtigung verliehen, die Bezeichnung „SA .-
Sturm 22/24 — Josef Stalle  r " zu führen.

Dem SA .-Sturm 32/89. Standort Dassow,
wird die Berechtigung verliehen, die Bezeichnung
„SA . - Sturm 32/89 — Friedrich  Just"
zu führen.

Der SA .-Standarte 1, Standort München,
wird die Berechtigung verliehen, in Erinnerung
an den am 25. März 1939 an den Folgen einer
in ungebrochenem Einsatz als Nationalsozialist!-
scher Arzt zugezogenen Krankheit verstorbenen
Reichsärzteführer, Sanitäts - Obergruppenführer
Gerhard Wagner , künftig die Bezeichnung „SA . -
Standarte 1 — Gerhard Wagner"  zu
führen.

Dem SA .-Sturm 1/il 3, Standort Traun-
stein.  wird die Berechtigung verliehen, die Be¬
zeichnung „SA . - Sturm 1/il3 — Hans
Uebler"  zu führen.

Dem SA .-Sturm 15/43, Standort Duisburg.
Neumühl,  wird die Berechtigung verliehen, die
Bezeichnung „SA . - Sturm 15/43 — Ju-
lius Steininger"  zu führen.

Dem SA .-Sturm 14/58, Standort Essen-
Stoppenberg,  wird die Berechtigung ver-
liehen, die Bezeichnung „SA . - Sturm 14/58
— Alfred Schroer"  zu führen.

Dem SA .-Sturm 3/135, Standort Düssel¬
dorf,  wird die Berechtigung verliehen, die Be¬
zeichnung „SA . - Sturm 3/135 — Fritz
Wetekäm"  zu führen.

Dem SA .-Sturm 2/171, Standort Erkelenz,
wird die Berechtigung verliehen, die Bezeichnung
„SA . - Sturm 2/171 — Julius Holl¬
mann"  zu führen.

Dem SA .-Sturm 14/171, Standort Wuppertal-
Heckinghausen, wird die Berechtigung verliehen,
die Bezeichnung SA .-Sturm 14/171 — Ernst
Bich" zu führen.

Der SA .-Standarte 8 108, Standort Dres-
den - bl,  wird die Berechtigung verliehen, die
Bezeichnung „SA . - Standarte 8 108 —
Helmut Seifert"  zu führen.

Dem SA .-Sturm 5/1. Standort Breslau,
wird die Berechtigung verliehen, die Bezeichnung
„SA . - Sturm 5/1 — Willi Thiels  ch"
zu führen.

Dem SA .-Sturm 1/Oil 17, Standort Spittal,
wird die Berechtigung verliehen, die Bezeichnung
„SA . - Sturm 1 011 17 — Johann Mi-
schitz " zu führen.

Und dann kommt der Haken: Wenn es
aber Hitler gelingt , Danzig  zum Reich zu
schlagen, dann würde sich die strategische Lage
Deutschlands so verbessern, daß die Aus¬
sichten für Polen schlechter  wür.
den. Kommentar überflüssig . . .

Reue polnische Mor-tat
Reichsdeutscher totgeschlagen

Warschau.  20 . Juni . Der zur Zeit in
Polen herrschende Deutschenhaß forderte in
diesen Tagen ein weiteres Opfer, diesmal das
desReichsdeutschenAloisSornik,
der zur Sommerfrische in Ostgalizien weilte.
Der Reichsdeutsche befand sich mit seinem
Bruder , dem Vorsitzenden des Deutschen Kul¬
turbundes in Kattowitz. in Zielona bei Rad-
worna in der Wojewodschaft Stanislau . Er
wurde , als er in Gesellschaft zweier Damen
zum griechisch-katholischen Pfarrhaus ging,
von zwei Männern niedergeschlagen
und tödlichverletzt.  Bisher konnte noch
nicht festgestellt werden, ob der Anschlag.nicht
dem Bruder  des Ermordeten wegen der
politischen Rolle galt , die er in der deutschen
Volksgruppe in Oberschlesien spielt.

„Freude und Arbeit"in Bukarest
im Beisein des Königs und Dr . Leys eröffnet

Bukarest, 20. Juni . Die Internationale
Ausstellung „Freude und Arbeit " wurde am
Dienstag eröffnet. Zu dieser Feierlichkeit war
König Carol erschienen, in seiner Begleitung
fast das gesamte Kabinett , zahlreiche rumä¬
nische Persönlichkeiten und das Diplomatische
Korps mir Ausnahme des englischen Gesand¬
ten. Neichsleiter Dr . Ley war als Präsident
des „Internationalen Zentralbüros Freude
und Arbeit " anwesend mit ihm u. a. der
Vizepräsident Hauptamtsleiter Selzner und
Generalsekretär Dr . Manthey . Arbeitsmini¬
ster Nales  begrüßte die Abordnungen
Deutschlands, Italiens , Spaniens , Frank¬
reichs, Griechenlands und Bulgariens aufs
herzlichste. Dann eröffnete König Carol
mit einer kurzen Ansprache die Ausstellung.
Hierauf begrüßte er Dr . Ley und ließ sich
von ihm die ausländischen Abordnungen
vorstellen.

Beim anschließenden Rundgang wurde der
König im deutschen Pavillon  von
Dr . Ley geführt . Deutschland bietet einen
vollständigen Ueberblick über „Kraft durch
Freude ", „Schönheit der Arbeit ", die sozialen
Einrichtungen der Deutschen Arbeitsfront
und sämtlichen anderen Leistungen auf die¬
sem Gebiete, die schon bisher hohe Anerken-
nung des Auslandes gefunden haben.

Auf einem Empfang beim Arbeitsminister
Ralea hielt Dr . Ley eine Rede, in der er
zunächst König Carol für die Unterstützung
dankte, die er der Ausstellung zuteil werden
ließ. Darauf fuhr Dr . Ley fort : „Kurz möchte
ich nun darlegen , was diese Ausstellung
will. Wir treiben keine Politik für oder gegen
Nationen . Wir haben allein die Freude
auf unser Banner geschrieben. Eine Voraus¬
setzung der Freude ist die Arbei  t. Die Ver¬
bindung von Freude und Arbeit ist der wirk¬
liche Sinn des Lebens. Wer die Arbeit liebt
und die Freude liebt, muß die Eigenart der
Völker achten." Zum Schluß teilte Dr . Ley
mit, diese Ausstellung werde auch in Belgrad,
Budapest , Norwegen, Schweden, Dänemark,
Spanien und Portugal gezeigt.

Die alte Kriegsslagge im Sroßtopp
Die Kriegsmarine gedenkt Scapa Flow

8 i 8 e ii b e r i e k t cker 148 - ? r e 8 8e
vir. Wilhelmshaven , 21. Juni . Alle deut¬

schen Kriegsschiffe  werden zur zwanzig¬
sten Wiederkehr des Tages der Versenkung
der deutschen Hochseeflotte vor Scapa Flow
heute die alte kaiserliche Kriegsflagge im
Großtovp setzen. Bei einer Musterung der
verschiedenen Marineeinheiten werden die
Kommandanten , Chefs und Kommandeure
die Soldaten unserer jungen Kriegs¬
marine  auf die Bedeutung des Tages Hin¬
weisen, an dem Admiral von Reuter den mu¬
tigen Befehl zur Versenkung der deutschen
Schiffseinheiten vor Scapa Flow gab.

Engere Zusammenarbeit SA-Wehrmacht
8tab86li6j Outze emptinZ Zetern der 8/V

Berlin . 20. Juni . Der Stabschef der SA .„
Viktor  Lutze , empfing am Dienstag die
Meldung des mit der Führung des Wehr¬
stabes beauftragten SA .-Brigadeführers von
Neusvälle  sowie der zum Wehrstab tre-
tenden Stabsoffiziere der Wehrmacht, Oberst¬
leutnant Denke  vom Heer, Korvettenkapi¬
tän Nahrath  von der Kriegsmarine und
Major Sieger st etter  von der Luftwaffe.

Der Wehr stab der  SA . wurde auf
Grund des vom Führer dem Stabschef er¬
teilten Auftrages der vor- und nachmilitäri¬
schen Erziehung im Einvernehmen mit dem
Oberkommando der Wehrmacht, dem Heer,
der Kriegsmarine und der Luftwaffe gebildet.
Er untersteht persönlich dem Stabschef und
bearbeitet in seinem Auftrag die Richtlinien
für alle Angelegenheiten der vor- und nach¬
militärischen Wehrerziehung . Die vom Füh¬
rer geforderte Betreuung der Jungwehr-
mannschasten und der gedienten Soldaten
durch die SA . sowie der Dienst für das SA .»
Wehrabzeichen verlangen , daß in ihnen
nationalsozialistischer Glaube und technisches
Können sich verbinden . Die national¬
sozialistische Idee  wird dann die
immer werbende und treibende Kraft in der
Wehrerziehung des deutschen Volkes bleiben
und damit zugleich den Werdegang des deut¬
schen Mannes ermöglichen und gewährleisten
entsprechend der Proklamation des Führers
auf dem Reichsparteitag der Freiheit . Diesen
Gedankengang hat der Stabschef dem bei
ihm zur Meldung erschienenen Wehrstab der
SA . zum Ausdruck gebracht und seine Be-
frie-digung ausgesprochen über die bereits er¬
probte und nun noch weiter gefestigte Zu¬
sammenarbeit zwischen Wehrmacht und SA.

„Wir germanisieren
Karmasin vor 6000 Zipser-Deutschen
Ligonbericiit äer I48 - ? re88e

rlc. Preßburg , 20. Juni . Auf einer Groß¬
kundgebung in Zipser-Neudorf trat vor über
6000 deutschen Männern und Frauen aus
der Zips der Führer der deutschen Volks¬
gruppe in der Slowakei , Franz Karmasin.

der Behauptung entgegen, daß die Slowakei
germanisiert werden soll. Die Karpatho-
deutschen  ständen Positiv auf dem Boden
dieses Staates , dessen Grenzen der Führer
garantiert habe. Sie wollen niemanden ihr
Volkstum aufzwingen , aber auch von
niemanden  entnationalisiert
werden.

Slaggenappell auch in-er Slowakei
L i g s n d e r i c k t <1e r 148 - k>r s 88 e

ric. Preßburg , 20. Juni . Anfang Juli wird
zum erstenmal an allen deutschen Schu¬
len  und Unterrichtsanstalten in der Slowa¬
kei ein Flaggenappell durchgeführt . Dieser
feierliche Akt soll künftig zu Beginn und Ende
jedes Schuljahres als Bekenntnis zum Füh¬
rer und zum deutschen Volke an allen Schu¬
len der deutschen Sprachinsel  statt¬
finden.

Trübes Spiel um-ie Sobru-scha
Englisch-türkischer Druck auf Rumänien

8 i 8 e n b e r i c v t 6 e i- 148 - k>r e 8 8e
ge. Rom, 20. Juni . „Lavoro Fascista"

macht auf die Gegensätze ausmerksam, die
durch das Anschneiden der Dobrndscha-Frage
zwischen London und Bukarest aufgetreten
sind. Nach der Mitteilung des Balkan -Be¬
richterstatters dieses italienischen Blattes hat
England in Bukarest die Rückgabe der
Dobrudscha an Bulgarien vorgeschlagen, um
damit Sofia für die Einkreisungs-
Politik zu gewinnen.  Während der
Anwesenheit Gafencus in Ankara sollen Eng¬
land und die Türkei aus Rumänien einen
„freundschaftlichen Druck" ausgcübt haben,
der dann das entschiedene Dementi der Bu-
karester Regierung ausgelöst hat . Dieses
durchsichtige Manöver der britischen Diplo¬
matie , das darauf abzielte, Bulgarien feinen
deutschen Freunden zu entfremden, ist ty.
pisch für die trüben Absichten
Englands,  das hier wiederum fremde
Länder als Kaufpreis seiner eigenen Ab-
sichten verwerten zu können glaubt.
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Die Männer von Scapa -Flow
2um 20. äer keroi5ckenl 'at äes Vi2e3ämirsl8 von Keütsr
8oackerckierisl cker ki8 - ? resss

Die Tat der Matrosen und Ossiziere, die vor
zwanzig Jahren , am 21. Juni 1919, in Scapa-
Flow ihre eigenen Schiffe in die Tiefe des Meeres
versenkten, um sie vor der Auslieferung an die
Engländer zu bewahren, hat durch ihren Verlaus
und ihre Wirkung geschichtsbildend« Kraft gcwon-
neu. Sie ist End« und Anfang zugleich. Ende
deswegen, weil sie das Schicksal einer znm Tod
geweihten Flotte besiegelte, die zu den stolzesten
der Welt gehört hatte. Und Anfang,  weil deut¬
sche Soldaten nach dem unglücklichen Ende eines
Krieges, im tiefsten Unglück und in einer allge-
ineinen Verwirrung des verratenen Vaterlandes,
den Mut und den Entschluss fanden, wenigstens
di« deutsche Ehre .zu retten. Mannigfaltige Um¬
stände trieben und förderten das Geschehen in
Scapa -Flow. Den Ausschlag aber gab die Tatkraft
eines Führers , des Vizeadmirals von Reuter,
gab die Kameradschaftder deutschen Matrosen, di«
,n schwieriger Arbeit und nur langsam gewonnen
wurde.

Das Schicksal einer siegreichen Flotte
Sehr viele Matrosen waren als überzeugte

Marxisten im November des Jahres 1918 dem
Befehl der Republik gefolgt: In der öden Bucht
von Scapa -Flow sollte der beste Teil der
deutschen Hochseeflotte  vorläufig inter¬
niert sein, um ihr Schicksal nach dem Willen der
Feindmächte abzuwarten . Viele deutsche Matro¬
sen träumten damals von einer allgemeinen
Weltverbrüderung , hörten aus die trügerischen
Worte der Menschheitsbeglücker, die von einer
allgemeinen Abrüstung predigten. Nur wenige
Einsichtige durchschauten das Spiel der anderen,
warteten mit glühendem Herzen auf den Tag der
Erkenntnis , der den Schwärmern die Augen öff¬
nen sollte. Es wirkte tragikomisch, wenn ein
großer Teil der deutschen Schiffsbesatzungin der
roten Flagge der englischen Handelsflotte, deren
Schiffe eines Tages in Scapa -Flow aus irgend¬
einem Grunde erschienen, das Zeichen der Welt¬
revolution sahen. Denn in Wahrheit blieben die
Engländer kühl und kalt, freuten sich des Erfol¬
ges. der ihnen zugesallen war , waren eifrig dar¬
aus bedacht, ihren Nutzen aus dem günstigen
Augenblick zu ziehen.

Die deutsche Flotte, die in Scapa -Flow einge-
fchlossen lag. sollte unschädlich gemacht
werden, zur größeren Ehre und zur größeren
Macht Englands . Das war der Wille der ziel-
bewußten Engländer , die Deutschlands Schwäche
durchschauten. Die klugen Engländer, nur auf
den Vorteil ihres Vaterlandes bedacht, lächelten
wohl über den „Obersten Soldatenrat des Jnter-
nierungsverbandes ", der jeden Augenblick wech¬
selte, wenn die Stimmung der Internierten es so
wollte.

Radikale und Gemäßigte, Marinetreue und
Weltrevolutionäre kämpften auf den deutschen
Schiffen um die Macht: Die Besatzung der Li¬
nienschiffe war meist radikal, nur aus den kleinen
Kreuzern und den Torpedobooten bildete sich all¬
mählich eine Minderheit , die sich gegen die
Würdelosigkeit stemmte, in die die deutschen Ma¬
trosen durch die Unentschlossenheit der
Deutschen Republik  geraten waren . Arg¬
wohn beherrschte die beiden Gruppen. Den be¬
wachenden Engländern wurde von Zeit zu Zeit
das Schauspiel geboten, daß Meuterer die deutsche
Soldatenehre immer noch einmal beschimpften
und befleckten. In der Rolle des Ruhestisters lag
für das englische Wachkommando das Moment
der moralischen Ueberlegenheit und der eigenen
Sicherheit. Und mit allen Mitteln versuchte das
englische Oberkommando die Deutschen von der
Außenwelt abzuschneiden und sie in Unkenntnis
über die Lage der Dinge zu halten.

Aber gerade das weckte die Tatkraft jener Min¬
derheit, die von Tag zu Tag mehr zum ehren¬
vollen Hand  eln -entschlossenwar , es koste,
was es wolle. Die entehrenden Friedensbedin¬
gungen. die der Deutschen Republik von der En¬
tente gestellt wurden, waren für die Treue in
Scapa -Flow ein Ansporn zur opferbereiten Tat:
Mochte die Deutsche Republik die Friedensbedin¬
gungen annehmen oder ablehnen, die Ehre der
deutschen Marine  blieb für sie unter allen
Umständen ausschlaggebend.

Vizeadmiral von Reuters Versenkungsbefehl
Vizeadmiral von Reuter  wurde der Führer

der Unentwegten. Schon merkten es die Radikalen
auf den Schiffen, daß der Widerstand der marine¬

treuen Kameraden gegen jede Uebergabe der deut¬
schen Hochseeflotte wachse; sie antworteten mit der
Verdächtigung der Offiziere. Eine Meuterei auf
den Linienschiffen wurde gefährlich. Die Radikalen
unter den Matrosen forderten ihre Kameraden zu
einer „allgemeinen Arbeitsniederlegung' ackf.
Vizeadmiral von Reuter stand vor einem schwe¬
ren Entschluß. Sollte er die Radikalen, die sein
Werk, das er im Sinne hatte, nur hemmten, in
die Heimat entlassen, auf die Gefahr hin, daß die
deutschen Kriegsschiffe ohne ausreichende Besatzung
blieben? Die Entschlossenheitund die Zielsicher¬
heit des Offiziers entschied sich dafür , die deutsche
Flotte , die in Scapa -Flow unter den Geschützen
des Bewachungsgeschwadersund der Zerstörer lag,
von den Meuterern zu reinigen.

Am 17. Juni erschienen die Dampfer, die den
Rücktransport der abgeschobenenBesatzungsteile
durchsührten. Am 18. Juni gab Vizeadmiral von
Reuter den Versenkungsbesehl. Wiederum mußte
sich die Treue der deutschen Marine¬
soldaten  bewähren : Es galt den Befehl des
Vizeadmirals geheimzuhalten, es galt, im befoh¬
lenen Augenblick die ganze Person bedingungslos
einzusetzen. Die Besatzung der deutschen Kriegs-
schiss« hatte sich wiederum in selbstgewählterDiszi-

I plin dem Willen eines Bovaesetzlen zu' veugen,
dessen höchstes Gesetz daS Wohl und di« Ehr« de«
Vaterlandes war.

Engländer feuern auf Wehrlose ,
Die Männer von Scapa -Flow bestanden Hotz

allem, was vorausgegangen war , diese Probe , Auf
ein Zeichen hißten tue Schiffe der deutschen Hoch¬
seeflotte die Kriegsslagge, und dann sinkt am Li.
Juni , kurz nach Mittag , das Flottenflaggschiff der
Skagerrakschlacht „S .M.S . Friedrich der Große'
vordenAugendexüberraschten Eng.
Länder  in die Tiefe; den meisten anderen
Linienschiffen und Torpedobooten gelang dieselbe
Tat der Verzweiflung, wiewohl di« alarmierte
Wachmannschaft der Engländer di« wehrlosen
Deutschen in den Rettungsbooten mit Maschi¬
nengewehrsalven  überschütteten : daß sie
sogar Schwimmer abzuschießen versuchten, spricht
für sich.

Als die Kunde von der Tat des Vizeadmirals
von Reuter und seiner Männer nach Deutschland
kam, da erschraken wohl jene Deutschen, die aus
irgendeinem Grund« Anhänger der Erfüllungs-
Politik waren . Die anderen, die auf ein natio¬
nales Handeln  hofften , sahen in dem. was
die Männer von Scapa -Flow aus eigenem Ent¬
schluß getan hatten, ein Beispiel,  das reizte.
Die Heldentat von Scapa-Flow half mit, «in«
geistig« Grundlage zu schassen für die Neugestal¬
tung des deutschen Lebens. ^

Lnxlai»ä aukkälli§ kleinlaut
D»8v8runä8v !irru unserer Berliner SekriktleitunA

L . 6r . Berlin , 21. Juni.
Für die unverbesserlichen demokratischen

Schandmäuler ist es eine ausgemachte Sache,
daß Deutschland und Italien die Japaner

dem Tientsin-Unternehmen ermuntert und
ihnen eine verschärfte Sprache gegen Eng¬
land, wenn nicht noch schlimmere Dinge an¬
geraten haben. Angeblich handelt es sich hier
um ein gemeinsames Störungsfeuer
der autoritären Staaten  um den
erfolgreichen Abschluß der britisch-sowjetrus¬
sischen Verhandlungen zu Hintertreiben, in¬
dem man .England indirekt die Kriegsbereit¬
schaft Japans androht für den Fall , daß
London die Unterschrift unter die von Mos-
kau verlangten fernöstlichen Forderungen
vollzieht.

Zunächst sind allerdings die Hoffnungen
auf eine Einigung der beiden Verhandlungs¬
partner auf ein Mindestmaß gesunken,
und selbst das diplomatische Geschick des Mr.
Strang reicht nicht zur Bewältigung der ver¬
mehrt auftauchenden Schwierigkeiten aus.
Moskau gibt heute klipp und klar zu ver-
stehen, daß es nicht daran denke, seine Haut
für westliche Interessen in Europa zum
Markte zu tragen , wenn sich England nicht
andererseits verpflichtet, im Fernen Osten
für die Sowjets zu verbluten. Da man aber
den Wert der britischen Bündnisversprechen
im Kreml sehr genau kennt, begnügt man
sich nicht mit einer mehr oder weniger bin¬
denden Zusage, sondern will die englische
Hilfeleistungsverpflichtung schwarz auf weiß
fixiert sehen, wogegen sich hinwiederum die
englische Diplomatie in aller Form drücken
möchte. Daß dabei das Foreign Office auf«
den Gedanken kommt, jetzt — nachdem die
englische Morgenpresse das Gegenteil bewie¬
sen hat — die Ausdehnung des Paktes aus
den Fernen Osten zu dementieren, zeigt nur
allzuklar die Unsicherheit im englischen Lager.

Das englisch-japanische Zwischenspiel illu¬
striert die augenscheinliche Schwäche der
englischenOstasienpolitikin  einer
so krassen Weise, daß Moskau kaum in Ver¬
suchung kommen dürfte, selbst einem schrift¬
lich gegebenen englischen Beistandsverspre¬
chen für den Fernen Osten allzugroßen prak-
tischen Wert beizumessen. Dasselbe England,
das einmal Hunderte indischer Eingeborener
niedermetzeln ließ, weil zwei englische Ladys
auf der Straße belästigt wurden, dasselbe
England , das die arabischen Dörfer in Palä¬
stina als Vergeltungsmaßnahme für einen

Flutwelle vernichtete Wochenend-Paradies
ttocjiw 388 erk3l38 tropIie in Lölimen- ^û liiZIer srlrunksn,kiouernte vsmiektst

L i z eiid e ri ed t äer I? 8 - I>ie «ss
dm. Prag , 20. Juni . Die ununterbrochenen

Regengüsse der letzten Tage und vor allem
ein katastrophaler Wolkenbruch haben in
Mittel - und Westböhmen schwere Hochwasser¬
schäden hervorgerufen. Am stärksten betroffen
Wurde das Gebiet von Kladno, Schlan und
Pirglitz. Der sonst nur anderthalb Meter
breite Klitschawa - Bach,  dessen idyl¬
lisches Tal ein beliebtes Ausflugsparadies ist,
verwandelte sich in der Nacht in einen rei¬
ßenden Strom,  der sich in 150 Meter
Breite und einer Tiefe von drei Meter dahin¬
wälzt und die zahlreichen Wochenendhäuser,
die hier stehen und die gerade zum Wochen¬
ende voll besetzt waren , hinwegschwemmte.
Ein Ausflügler  wurde von der Flut¬
welle überrascht und konnte nur noch als
Leiche geborgen werden, während die anderen
Wochenendgäste wenigstens das nackte Leben
retten konnten.

Schwere Folgen hatte die Unwetterkata¬
strophe aum im Gebiet von Schlan. Hier
brach der 20 Meter lange Damm eine«
Deiches.  Ungeheure Wassermassenergossen
sich über Wiesen, Felder, Gärten und
Bauernhöfe . In den überschwemmtenGehöf¬
ten ist v i e l V i e h um 8 Leben gek 0 m -
men.  Die Gartenkulturen in dieser Gegend
und die gesamte Heuernte wurden vernichtet.
Die tief liegenden Straßen der Stadt Ve¬
ra u n stehen völlig unter Wasser.  Die
Telephonverbindungen find unterbrochen, der
Eisenbahnverkehr mußte aus verschiedenen
Strecken eingestellt werden. Auch der Wasser¬
stand der M 0 ldau  ist ständig im Steigen.
Die volle Höh? des Schadens, den diese hier
seit Jahrzehnten nicht erlebte Naturkata¬
strophe verursacht hat , ist vorerst noch nicht
zu überblicken. Auch steht noch nicht mit Si-
cherheit fest, ob das Hochivasser weitere Men¬
schenleben gefordert hat.

Angriss aus einen Tommy in Flammen aus-
gehen läßt , dieses selbe England ist mit
einem Male auffallend kleinlaut,
obwohl sich seine Untertanen in Tientsin
eine — verdiente — Behandlung gefallen
lassen müssen, die England ansonsten nie¬
mals widerspruchslos hingenommen hätte.
Die englische Reaktion auf Tientsin ist bis
dato ausgeblieben — um des lieben Frie¬
dens willen, sagen die englischen Zeitungen,
in Wahrheit aber nur deshalb, weil sich
England in seiner augenblicklichenPosition
nicht auch noch der Gefahr ernster Kollisio¬
nen im Fernen Osten aussehen kann. Das
Pflaumenweiche  Verhalten Chamber-
lains bei der Aussprache zu diesem heiklen
Fragenkomplex findet dadurch hinreichende
Erklärung.

In beinahe beschwörendem Tone klingt jetzt
plötzlich aus Paris eine ernste Mahnung vor
der „Gelben Gefahr". Man richtet diesen
„Appell zur Einsicht in letzter Stunde" sin¬
nigerweise an Berlin und Rom, weil von
dorther nach Pariser Auffassung alles Uebel,
auch das ostasiatische kommt. Mit allen Anzei¬
chen ausbrechenden Angstschweißes wollen die
privilegierten Hüter und Wahrer der euro¬
päischen Zivilisation eine Gefahr für Europa
entdecken und dafür das weltpolitische
DreieckBerlin — Rom — Tokio  ver¬
antwortlich machen. Inwiefern die Vorgänge
in Tientsin direkte Auswirkungen auf Europa
zur Folge haben könnten, ist uns zwar uner-
forschlich, aber wir finden es nichtsdestoweni¬
ger recht amüsant, daß sich auf e.inmal di«
Pariser Redakttonsschreiber als Sittenrich-
terinRasfensragen  aufspielen.

Müssen wir daran erinnern, daß es für
Frankreich im Weltkrieg keine „gelbe Gefahr"
gab, daß es seine geschwächten Kampfverbände
nicht nur mit Annamiten und Sinahalesen,
sondern sogar mit Schwarzen auffüllte? Müs¬
sen wir noch einmal Paris daran erinnern,
oaß unter der Trikolore Neger und Mulatten
auf die Rheinland« losgelassen wurden? —
Genug von diesen traurigen Erinnerungen, die
alles weniger als ein Ruhmes¬
blatt  in der Geschichte Frankreichs sind. Wer
uns Nationalsozialisten und Faschisten Vor¬
träge über Rassenfragen halten will, der mög«
erst einmal im eigenen Hause für Ordnung
sorgen. Bei uns gibt es keine schwarzen Mini¬
ster, keine sogenannten „Kolomalehen", keine
Abgeordnete, die mit Sudannegern Brudevküfse
tauschen und was dergleichen rassenchaotische
Verirrungen mehr sind. Solange aber in
Frankreich ähnliche und noch schlimmere
Dinge Vorkommen, verschon« man uns freund-
lichst mit raffenpolitischen Belehrnnnw

öonskoilg alarmbereit!
England will seine Autorität schützen

Hongkong,  20 . Juni . Seit Tagen sind alle
Militärischen Stellen in voller Tätigkeit; alle
Forts sind besetzt und die Kriegsschiffe draußen
auf See. Flak und Scheinwerfer üben Tag und
Nacht. Alles ist in höchster Alarmbereit-
fchaft.  Die Behörden haben eine „Säuberung"
der Stadt von allen Elementen durchgeführt, die
nach ihrer Ansicht im Ernstfall „gefährlich" wer¬
den könnten. Damit meint man vor allen Dingen
auch die Japaner,  falls es zu weiteren Kom¬
plikationen in der Frage der Konzessionen oder
in Zentral - oder Rordchina kommen sollte.

Man ist sich sehr Wohl bewußt, daß die ge¬
samte Autorität Englands im ganzen Fernen
Osten von diesen Fragen abhängt. Daher auch di«
ausgedehnten Besprechungen zwischen französi¬
schen und englischen Offizieren, die eineü ge¬
meinsamen Verteidigungsplan ausarbeiten . Neu¬
erdings heißt es, daß man in Tschungking
eS sehr gerne sähe, wenn auch die Sowjet¬
union  zu diesen Besprechungen mithrrangrzo-
gen würde.

Wettrekorb Nennboot für Sans AM
Autorennfahrer geht zum Wassersport über

, ' Ligenderiolis cker kl8 - ? rs,,e
- » W ! ^ bekanntestenMänner dem Lager
des Auto-Rennsportes wird demnächst zum Ren ns
Wort auf dem Wasser hinüberwechfeln. Hanl
Stuck hat sich vorgenommen, den Welt¬
rekord für Rennboote der 800
gramm - Klasse  anzugreifen , der z.
dem Italiener Cattaneo mit rund 150 Ki
stunde Geschwindigkeit gehalten wird.

Auf einer Werft in Berlin -Köpenick geht seht
das neue Rekord-Rennboot für Hans Stuck seiner
Vollendung entgegen. Das außerordentlich schnit¬
tige Fahrzeug ist etwa 5,50 Meter lang und 1,90
Meter breit. Das Vorschiff ist wasserdicht abge¬
schlossen und dient als Luftraum, der das Boot
über Wasser halten soll, wenn es bei den Renn¬
fahrten einmal umwerfen sollte. Den Antrieb lie¬
fert ein Motor der Auto - Union,  wie er
auch früher in die bekannten Rennwagen einge¬
baut wurde, mit erheblicher PS .-Leistung. Der
absolute Motorboot-Geschwindigkeitsrekovd steht
auf wenig mehr als 210 Kilometerstunden. HanS
Stuck will jedoch nur die Rckinwleistuna der 800-
Kilogramm-Nennbootklasse für Deutschland er¬
ringen . Die Rekordversuche  dürften wahr¬
scheinlich auf dem Starnberger See  er¬
folgen.

„Sraf Zeppelin"kommt nach Ater
Ab Juli jeden Sonntag Landungsfahrten

L i 8 en d s ri et >t cker dl8 - ? re »,s
rx. Eger, 21. Juni . Das Luftschiff„Graf.

Zeppelin" wird bei seinen nächsten Groß¬
deutschlandfahrten auch über dem Sude-
tenland  fliegen und wahrscheinlich am
13. August eine Landung auf dem Flugplatz
von Eger vornehmen. Vom Juli an startet
das Luftschiff mit Fluggästen jedenSonn-
tagzu  einer Landungsfahrt in die deutschen
Gaue. Dazu wird „Graf Zeppelin" von den
Städten gemietet, in denen eine Landung,
vorgesehen ist. -

ist-um Arbeiten-uM
Aufkliirungsaktion im Gau Düsseldorf
bl i 8 out »e r i e k t cker kl8 - ? re » ie

ttil. Düsseldorf, 20. Juni . Im Gau Düssel¬
dorf gelang es der DAF., durch eine Auf¬
klärungsaktion, die unter dem Motto stand"
Miemand ist zum Arbeiten zu alt ' , allein im
Mai etwa 500 Volksgenossen  zwi¬
schen 50 und 82 Jahren wieder in den Ar¬
beitsprozeß einzureihen. Ein Drittel von
ihnen hat die Sechzig bereits überschrittaii,
sich aber dennoch freudig bereit erklärt, sich
an irgend einer Stelle noch nützlich zu be¬
tätigen . Neben diesem schönen Erfolg der
DAF. konnten rund 10 000 neue Mit¬

lieder  aus dem Gau Düsseldorf in di»
rbeitsfront  ausgenommen werden.

Uolktnbrmb verschüttete NabrrglM
Schwere Unwetterschäden in Pommer«
bli8enderiekt cker kl8 - ? re,s,

v. Stettin , 20. J .ini. Ein über Pommerw
bei einem starken Gewitter niedergsgangsnsr,
Wolkenbruch richtete große Uebers  ch wenw
mungen  an . In Pojeduch sperrten tue
Wassermassenzahlreiche Straßen . Im Kreiß
Anklam sind vier Gebäude einer Domäne,
darunter der Maschinenschuppen, durch
Blitzschlag  und Feuer zerstört wordsrtt
Die Gleise der Bahnlinie Tltsamm-TornAi
wurden in der Nähe des Bahnhofs Buch'-
heide von losgeschwemmten Aan 0 -
Massen verschüttet.  Ein Aufräum¬
kommando mußte die Schienen sreifchauseln.
An der Rügener Steilküste stürzten größere
Erbmassen ab.

Auch an der Wasserkante verursachte das
Unwetter bedeutenden Sachschaden. In mehc
reren Stadtteilen Hamburgs  wurden die
Kellerräume überschwemmt.
Sechsmal schlug der Blitz allein in der Hanse-
stadt ein. ohne jedoch zu zünden. '

Man- erprobt bas„Kriegsbrol"
Sachverständige mit den Ergebnissen zufrieden

dg. Amsterdam, 20. Juni . In Holland
wurden jetzt Versuche mit dem Backen von
sogenanntem Kriegsbrot unternommen, um
die Standardzusammensetzung
eines Brotes  festzulegen, das im Kriegs,
fall den vorhandenen Vorräten entsprechen̂ !
einheitlich hergestellt werden kann. Die Ver-!
suche erstreckten sich über vierzehn Tage undl
hatten ein befriedigendes Ergebt
n i s. Die Sachverständigen äußerten gün- !
stige Urteile über Geschmack und Nährwert!
des Kriegsbrotes.
Feueri«srmi-Wchor WiverMM

Paris , 20. Juni . Im Baumw 0 llage .r
der Pulverfabrik  von Angoulöme ist
am Dienstag Feste; ausaebrochtzn. Die OrtL-
seuerwehr, dje Polizei und Hehrere AvtA'

M M,,Das etwa
.r >- ... dem dje Bcrum

wollvorräte der Pulverfabrik untergebne
sind, ist niedergebrannt.  DIe Bgux
wollvorräte wurden vernichtet. Der Sacksin
schaden ist sehr erheblich.

Pomade , Staub und fett in Kämmen, den Sckmutz in Stielten und in Lckivämme»

beseitigt G >in Sekunden i Lin 6lück, dak G ist erkundenl
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Schwer, aber schön ist - es Bauer « Arbeitslar
Wir alle Kelsen mit bei cter LinbrinZuns äsr Urnte!

lü i 8 e n d s ri c k t cksr N8 - ? ie » y»
2Ls. Stuttgart , 20. Juni . Gewiß, schwer ist der

Arbeitstag des Bauern , frich um 4 Uhr beginnt er
und dutzend-, ja hundertfältig sind die Arbeiten,
die auf ihn warten in Stall und Scheune, in
Haus und Hof, aus Feld und Wiese. Einen A ch t-
stundentag  gibt es da nicht, hat es noch nie
aeaeben und wird. es auch nie geben können.
' Ünd doch, wenn wir so dafitzen im dumpfen
Büro oder in der ruhigen Fabrik, so kommt uns
ein Neid an aus den stolzen, freien Bauern , des-
en Tagwerk so ungebunden , abwechf-
ungsreich und naturnah  abläuft , dessen

Arbeitstag sich wirklich nach dem Ablauf deS
Tages richtet und dessen Feierabend tatsächlich bei
der Abenddämmerung beginnt . Und dann ver¬
stehen wir all die langen Kolonnen, die tagtäglich
hereinziehen in die Fabrik, an die Werkbänke und
an die Maschinen, auf einmal nicht mehr.

Ja , so wird jetzt mancher entgegenhalten , auf
dem Land« gibUs eben keinen ausreichenden Ver¬
dienst, man verdient als Knecht und als Magd
zu wenig , um überhaupt leben zu könenn.
Halt, mein Lieber, das war einmal . Ein guter
Bauernknecht verdient heute, wenn man all seine
Vorteile wie freie Kost, Wohnung , billigeren
Lebensunterhalt usw . berücksichtigt, ebensoviel wie
«in Facharbeiter in der Stadt . Freilich , er muß
dann auch ein richtiger Bauernknecht fein, und
das erfordert wenigstens , wir betonen wenig¬
stens,  ebensoviel Wissen und Können, wie es
«in Handwerker oder ein Facharbeiter haben muß.

Ta ist's nicht getan mit dem Mähen- und Mel¬
kenkönnen, da wartet das verschiedene Vieh auf
sachgemäßePflege , da sind gar vielerlei Feld - und
Gartenarbeiten zu erledigen, da müssen Maschinen
und Gerät« bedient werden, wie sie in mancher
Fabrik nicht vielfältigerund verschie¬
denartiger  vorhanden find.

Freilich , es sind auch viele Schwierigkeiten und
Nöte zu überwinden , in erster Linie allerdings
vpm Bauern und Betriebsführer selbst. Bei einem
kärglichen Besuch in einem Bauerndorf bei Hei¬
denheim hatten wir Gelegenheit , uns darüber mit
den Bauern zu unterhalten . Das Hauptthema aller
Gespräche war natürlich di« gewaltig « Erzeu¬
gungsschlacht, di« vom Bauern vielerlei Opfer er¬
fordert, zumal es , wie schon oft nachgewiesen,
beim Bauern durchaus nicht so ist, daß mit der
Srzeugungssteigerung auch der Gewinn steigt,
sondern häufig umgekehrt, je mehr aus dem Boden
herausgewirtschaftet werden muß, desto größer
werden Unkosten und Mühe. Trotz allem har aber
das deutsche Landvolk dieses geforderte Opfer be¬
reitwillig auf sich genommen. Was es dafür von
der städtischen Bevölkerung verlangt , ist Ver¬
ständnis  und , soweit möglich, Mithilfe.

Wie können wir dem Bauern hel¬
fen?  Line der Hauptschwierigkeiten, mit denen
jeder Bauer heute zu kämpfen hat, ist der große
Leutemangel,  hervorgerusen durch di« Land¬
flucht. Dieser Leutemangel kann und muß in nor¬
malen Zeiten durch verstärkten Einsatz aller ver-
sügbaren Kräfte notdürftig behoben werden. Aller¬
dings müssen dabei, wie wir selbst beobachten
konnten, schon schulpflichtige Kinder und sogar
80jährige Greise und Greisinnen , die in ihrem
arbeitsreichen Leben wohl ein geruhsames Alter
verdient hätten, miteingesetzt weiden.

Noch schwieriger gestaltet sich die Lage aber
jetzt, bei der Ernte,  wo eS oft auf jeden Tag
ankommt, ob da? Heu oder Getreide trocken uno
vollwertig eingebracht werden kann. Da hat jeder
von uns die Pflicht , nach Krästen mitzuhelsen.
Der Einsatz von Wehrmacht und Arbeitsdienst
reicht Lei weitem nicht aus . Auch die Mithilfe der
Hitler -Jugend , der Landhilfe usw., so wertvoll sie
nach allgemein anerkennender Ansicht der Bauern
auch ist, kann den Arbeitskräftemangel nicht voll¬
ständig ausgleichen.

Deshalb muß jede verfügbare Kr â-ft  W-
faßt werden. Beim LandeSaweitSamt Tüdwest-
deutschland hat deswegen kürzlich eine Bespre¬
chung stattgefunden, in der grundsätzlich festgelegt
wurde, daß der Einsatz von Angehörigen gewerb¬
licher und industrieller Betriebe mit Unterstützung
der Kreiswaltungen der DAF . und der
Wirtschaftskammer  durch die einzelnen
Kreisümter erfolgen soll.

Ebenso hat sich die Gauleitung Württembcrg-
Hohenzollern damit einverstanden erklärt, daß
über die Kreisleitungen der NSDAP,
die als Erntehelfer in Frage kommenden Kräfte,
soweit es sich um Angehörige der Partei und ihrer
Gliederungen , der Dienststellen deS Staates , von
Körperschaften und um sonstige Volksgenossen
handelt, auf Antrag der Ortsbauernführer in die
Bedarfsorte vermittelt werden.

Hier verdient besonders ein Aufruf  Beach¬
tung, den der .Gauobmann der DAF ., Pg . Schulz,
und der Beauftragte für die Dienststelle Vier-
jahresplan und Gauwirtschaftsberater ' der
NSDAP ., Pg . Reichle,  an die Betriebssichrer
unseres Gaugebiets richtet. Es heißt darin:

Der überaus große Mangel an Arbeitskräften
in der Landwirtschaft und die bevorstehendeErnte¬
arbeiten bedingen neue Maßnahmen . Partei und
Staat haben dafür zu sorgen, daß die Einbrin¬
gung der Ernte und damit die Sicherstellung der
Ernährung unseres Volkes gewährleistet wird.
Die fehlenden Arbeitskräfte in der Landwirtschaft
können nur durch den vorübergehenden Einsatz
von freiwilligen Helfern und durch Bereitstellung
von landarbeitskundigen Industriearbeitern ersetzt
werden. Die Betriebsführer unseres Gaugebietes
werden gebeten, die Arbeitskräfte bereitzustellen
und sich Volks- und staatspolitischen Aufgabe»
nicht verschließen zu wollen!

EhrungM StliMekretür Waldmann
Crailsheim, 20. Juni . Anläßlich der Voll¬

endung seines 50. Lebensjahres hat die Stadt
Crailsheim dem aus ihrem Kreis stammen¬
den Staatssekretär Karl Waldmann das
Ehrenbürgerrecht  verliehen . In der
Ehrenurkunde kommt der Dank für die her-
vorragende Förderung der Entwicklung sei¬
ner Heimatstadt zum Ausdruck, serner die
Anerkennung verantwortungsvoller Arbeit
beim Aufbau der Gemeindeverwaltung im
Dritten Reich und die Verehrung für den
Menschen und nationalsozialistischen Käiytz-fer Karl Waldmann . ^

NSB-Arbeit-
Dienst für die Gemeinschaft

Tagung der Kreisamtsleiter der NSB.
Eßlingen, 20. Juni . Am 19. und 20. Juni

fand hier eine Tagung der Kreisämter für
VolkSwohlfahrt im Gau Württemberg-
Hohenzollern statt. Der Oberbürgermeister
der alten Reichsstadt Eßlingen, Pg . Klei-
ber.  begrüßte im Hellen Nathaussaal Gau-
amtsleiter Thurner,  alle Kreisamtsleiter
für Volkswohlfahrt und die Hauptstellen¬
leiter Organisation , Propaganda und Wohl¬
fahrtspflege und Jugendhilfe der Kreisämter
für Volkswohlfahrt unseres Gaues . Zu Be-
ginn der Tagung besprach Gauamtsleiter
Thurner mit seinen Mitarbeitern Fragen
ihrer Arbeit. Durch ihre Ausrichtung aus
die Bewegung hat die NS .-Volkswohlfahrt
Leistungen vollbringen können, die mit der
Geschichte des Dritten Reiches unlöslich ver¬
bunden find. So konnte Gauamtsleiter Pg.
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Sie saß unbeweglich und grübelte. Stun¬
den vergingen, die Nacht war gekommen,
noch immer saß sie in der gleichen Haltung
am Fenster. Es war Frühling , die Tür des
kleinen Balkons stand offen, von unten
drang gedämpfter Straßenlärm herauf.
Spät nachts kam Paul . Abgehetzt und müde.
Er war auf der Polizei gewesen, hatte An¬
zeige erstattet und Adrienne als vermutliche
Diebin angegeben.

Er hatte auch im Theater nachgefragt, wo
Adrienne, die im Chor zu tun hatte , nicht
erschienen sei. Sicher ist sie bereits in Paris
untergetaucht und würde den Schmuck ver¬
äußern wollen. Aber die Polizei würde ihr
einen Strich durch die Rechnung machen.
Alle Juweliere , alle Pfandhäuser seien be¬
reits verständigt, morgen würden alle Zei-
tungen die Nachricht bringen, und der Kom-
missar habe gemeint, man würde die Diebin
rascher erwischen, als eS zunächst den An-
schein habe.

..Wovon wollen wir aber leben, Paul?
Mein Geld ist zu Ende."

„Ich habe Geld, Liebling."
Er entnahm seiner Tasche einige größere

Scheine, die er ihr gab.
Tausend Franken ?" Woher hast du so

viel Geld, Paul ?" fragte sie voll Freude, die
Scheine erstaunt betrachtend.

.Es sind meine letzten Ersparnisse, Clso,
die ich von der Bank abgehoben habe."

Sie umarmte und küßte ihn zärtlich.
Sie schränkte sich aufs äußerste ein, ob¬

wohl Paul sie auslachte und ihr sagte, es sei
nicht notwendig, der Schmuck würde in kur¬
zer Zeit wieder in ihrem Besitz sein. Inzwi¬
schen werde er schon sorgen, daß sie Geld be¬
kämen. Aber Tage und Wochen verstrichen,
und Paul mußte berichten, daß die Polizei
zwar hinter Adrienne her sei, sie aber noch
nicht habe fassen können.

Sie lebten in schöner Eintracht . Clso
umsorgte Paul , an dem sie mit ganzem Her-
zen hing. Sie wünschte nichts sehnlicher,
als ein Kind von ihm zu bekommen. Aber
Paul wollte davon nichts wissen. Ihre Mit¬
tel seien zu beschränkt. Er müsse erst Diri¬
gent einer Kapelle werden. Das Einkommen
müsse vergrößert werden. Vielleicht fände sie
selbst irgendwo eine Beschäftigung, einen
guten Verdienst — dann könne man daran
denken.

Sie widersprach nicht. Es leuchtete ihr ein,
daß die Sorgen nicht vermehrt werden durf¬
ten, sollte sie seine Neigung nicht verlieren.
Aber der Gedanke an das zu erhoffende Kind
verließ sie nicht. Sie spielte in ihren Träu¬
men mit dem kleinen Wesen, nach dem sie
sich sehnte. Und so, unablässig diesen Ge¬
danken hegend, alle Möglichkeiten Prüfend,
die zur Verwirklichung führen könnten, bat
sie Paul eines Tages , ihr behilflich zu sein,
eine Stellung zu finden.

Es machte auf Clso den größten Eindruck,
als Paul einmal nachts freudestrahlend aus
dem Kaffee heimkam und ihr sagte, er Hab«
einen glänzenden Posten gefunden. Sie
sprang ihm an den Hals und küßte ihn voll
freudiger Erwartung . Nun, es schien wirklich
als ob Paul einen ausgezeichneten Platz sü«

Thurner seinen Mitarbeitern einen Brief
vorlesen, den der Stellvertreter des Führers
an Hauptamtsleiter Pg . Hilgen-
feldt  gerichtet hat . Gauamtsleiter Thur¬
ner erklärte, daß die Anerkennung, die die
Arbeit der NSB . in diesem Schreiben erfährt,
auch wenn sie die einzige geblieben wäre, ge¬
nüge, um die Männer und Frauen der NSB.
vollauf für ihre Mühen zu entschädigen.
Dann sprach Kreisleiter Hund  über den Ein¬
satz der NSB . in der Ostmark, dessen Aus¬
wirkung er selbst im Gau Salzburg erlebt
hat . Am Nachmittag sprachen dann die
Gauhauptstellenleiter . Pg . Ströbele  über
die Richtlinien für die Organisation , Pg.
Greiner  über Werbung und Schulung
und Pg. Mailänder  über Haushaltsplan
und Finanzverwaltung der NSV . In allen
drei Referaten erhielten die Männer der
NSV . Mitteilung von der Arbeit im Gau¬
amt für Volkswohlfahrt und von neuen Ge-
danken und dem Wollen der Praktischen Ar¬
beit in den Kreisen und Ortsgruppen . Am
Abend sprach dann ^ -Oberführer Peter
über Ausbau, Auslese-Prinzip und Arbeit
der U.

SiMrilnsMrmhruW Nr Mrrwer
Stuttgart , 20. Juni . Das Schwurgericht

Stuttgart verurteilte den 53jährigen geschie¬
denen Leonhard Regner  aus Ludwigs¬
hasen a . Nh-, wohnhaft in Stuttgart , wegen
sechs vollendeter und 23 versuchter Verbre¬
chen der Abtreibung zu neun Jahren Zucht¬

haus,  fünf Jahren Ehrverlust und S i chs-,
rungsverwahrung.  Der Angeklagte
hatte seit mindestens zehn Jahren gegen Ent-j
lohnung von 35 bis 100 Mark Verbrechensgegen das keimende Leben begangen. Die in?
der Anklage aufgeführten Fälle sind nur eiw
Ausschnitt aus dem Verbrecherleben bes AtzZ
geklagten. Die Kriminalpolizei stellte 8«
Frauen und Mädchen fest, an denen Regner?
zum Teil mehrfach, verbotene Eingriffe vors
genommen hat.

SllinWnkseiAmg vom ZW aus
RundsunttechnischeSteuerung im Bodensee

Lindau, 20. Juni . Nach mehreren Versu¬
chen ist es am Sonntag dem Reichssen¬
der München  geglückt, zum erstenmal in
Deutschland vom fahrenden Schiss aus eine
größere Kurzwellen - Rundfunk¬
sendung  vorzunehmen . Das Motorschiff
„A llgäu"  ging mit rund 800 srohgestimm-
ten Fahrgästen zu einer Nachtfahrt in See,
die unter dem Motto stand: „Frohes Wochen-
ende am Bodensee". Die von 20 bis 22 Uhr
vom Reichssender München übernommene
Programmfolge brachte dabei als rundfunk-
technische Neuerung die Kurzwellen¬
sendung.  An Bord des Schiffes stand
ein 40-Watt -Knrzwellensender, der zur ver¬
stärkten Uebertragung ans den Reichssender
München ohne Kabel mit einer Empfangs¬
und Sendestation im Lindauer Hafen in Ver¬
bindung stand. Tie Uebertragung ist ein¬
wandfrei geglückt.

Donnerstag , 22. Juni
5.43 Morgculied

Zeitangabe , Wetterbericht
Landwirtschaftlich« Nach¬
richten

8.00  Gymnastik 1
6.30 Frübkourert
7.00—7.10 Krnhnachrtchten
8.00 Wasserftandsmelduugen,

Wetterbericht — Markt¬
berichte

8.10 Gymnastik 2
8.M .jObne Sorge « ioöerMorgen
9.20 Für dich dabei«

10.00  Volksliedstuseu
11.80 Volksmusik «Nb Bauer «-kalruder
12.00  MIttaaSkouzert
18.V0 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
18.18 Mittagskouzert
14.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
14.10 Giufevve Verdi
16.00 Nachmittagskouzert
18.00 Heute erster SommertagEin bunter Melodten-

reigen
1L.48 Ä«8  Zeit »ud Lebe«
K.00 Schön bliibe« dis » eck««-

rose« . . .
Soldatenlieder . Märscheund Volksmusik

IA.45  KurzberichteM .00  Nachrichten des Draht¬losen Dienstes
W.1S Fröhliches Musizieren
22.00 Nachri^ ten des Draht-

Wctter-
kcko vom

22.80 Volks- uud Uuterhal-
tungsmusik

24.00- 2.00 Nachtmusik

Freitag , 23. Juni 42.10
8.48 Moraeulicd

Zeitangabe , Wetterbericht
Wiederbolung der zweiten

Lbendnachrichten
Irticbastlistliche Näch¬

sten des Drabt-
dienstes

und Svortbericht>m zweite« Bodi-

8.00
6.80
7.0(1
8.00

8.10
8.30
S.20

10.00

10.30

U .30
12.00
18.00

W

R'oo
17.00

.18.00

18.48
19.00

19.48
29.00

20.15

21.15

rühkouzert
7.10  Krüchnachrtchten
Sasserstandsmeldnngen,
Wetterbericht — Markt-

Landwirt!
richten
Gymnastik 1
Friihkouzert

-7 .10 K '
Wassers- .
Wetterbericht
berichte
Gymnastik 2
Musik am Morse«
Für »ich daheim
Muudorgel «nd Tchiüe»-klavser
Hörfolge von Willi
Ebmer
Nettuu ^ssch» i« me»
Eine Hörfolge von HanSRoever
Volksmusik und Baueru-kal««der
Mlttaaskouzert
Nachrichten des Draht¬losen Dtenstes
Mittaaskonnrt
Nachrichten bes Draht¬losen Dienstes
Drei Solist«
„Und ««« ning « Daurig
Mnsik ,«m Tee
O Schwarzwald . » Hei¬mat
Volksmusik vom Ober-
rhein
Aus Zeit und Lebe»
Backbord ist links —
Steuerbord ist rechts
Kurzberichte
Nachrichten bes Draht¬losen Dienstes
Der Struwelpeter
Musikalische Bilder für
Grob und Klein
..Blick i« aufstrebendes
Kolouialland"
Bericht von Dr . Paul
Laven aus Tripolis
Nachrichten bes Drabt-
lösen Dienstes
Wetter , und Svortbericht
Wdrttemberglsche und
badnche Svortvorlcha«

vom zweite« Nadi-
Tnrn - nud Sport»

tu Mannheim
22.40 Abeuükonzrrt
24.00- 2.00 Nachtmusik

SamStag , 24. AE

9.
10.00

11.80

5.48 Morgeulied
Zeitangabe . Wetterbericht
Wiederholung der zweiten
Abend Nachrichten
Landwirtschaftliche Nach¬richten

6.00 Gymuastik 1
6.30 Friibk- nzcrt
7.00- 7 .10 F-rübnachrichh»
8.00 Wasserstandsmeldungen,

Wetterbericht — M -Md
berichte

8.10 Gymnastik 2
8.30 „Wohl bekomm̂ ".20 Für dich daheim

Wilhelm Freiherr von
Tcgetthofk
Hörspiel von Pelz von
Felinau
Volksmusik und Bauer ««kaleuder
Mittaaskou ^ rt
NachrMcn Nslosen Dienstes

18.18  Mittagskouzert
14.00 Nachrichten des Draht¬losen Dienstes
14.10 Bunte Volksmusik18.00 Gute Laune '.
16.00 Musik am Nachmittag18.00 Tonbericht brr Woche
19.00 Kouzert
20.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
20.16 Beliebte Ovcr «m«l»dic» -
21.00 „Me Neune"

Ein Kegelsviel um Leute
von gestern und heute

22.00 Nachrichten des Drabt.
losen Dtenstes
Wetter - und Svortbericht
Sch« vom ,westen Bckok-
sche« Turn - «ud Sport»
fest in Mauuheim

22.30 Tanzm «stk
24.00—2.00 RstchtmE

Draht-

i

seine Frau gefunden hätte . Es handelte sich
um den Posten einer Privatsekretärin bei
einem der ersten Rechtsanwälte von Paris,
Herrn Theodor Jouvdain.

Herr Jourdain war Spezialist in Schei-
dungSsachen, er hatte ein großes Büro und
zahlreiches Personal . Alle Typen waren ver¬
treten. Heber diese blonde, brünette , tizian-
sarbene, schlanke und mollige Schar herrschte
als Bürovorstand das alte Faktotum Jour-
dains , Mercier, der die Schwäche seines
Herrn kannte und mit unbeweglicher Miene
den Turnus regelte, der die Stenotypistin¬
nen zum Diktat ins Büro des Chefs be¬orderte.

Die durchschnittliche „Arbeitsmethode"
ihres Prinzipals war etwa so:

Jourdain schellte seinem Bürovorsteher Mer¬
cier. Sie hörte dann , wie er ihm Weisungen
für Diktate, Termine , Briesentwürse und
sonstige Aufträge gab. Von ihrem Tisch auS
konnte sie durch den Spiegel das reglose
Gesicht des Bürovorstehers sehen, der Notizen
machte. Nach einer Weile sagte Jourdainl
so beiläufig, mit langsamer Stimme , er habe-
noch einen Brief, den er selbst diktieren woM
und fragte, welche von den jungen Damer^
eben frei wäre. Dann hörte sie Mercier leise
einen Namen nennen — Jourdain sagte ge¬
wöhnlich entweder:

Vielleicht war Rechtsanwalt Jourdain
besser als sein Nus. Er war Mitte fünfzig,
fein Büro war seine Schwäche. Gutmütig,
freigebig, in seinem Fache eine Berühmtheit,
zeigte er sich stets sehr gepflegt. Er galt als
einer der elegantesten älteren Lebemänner
von Paris . Das war allerhand.

Die ausgedehnte Praxis Jouvdains , in
der zahlreiche Fälle diskreter Art bearbeitet
wurden, machte es nötig, daß er für Schei-
dungsangelegenheiten heikler Natur eine
Prrvatsekretärin beschäftigte, die neben den
üblichen Bürokenntnissen besonderen Takt
und Sprachenkenntnisse haben mußte. Diese
Stellung wäre frei geworden. Clso erhielt
sie sofort, nachdem sie sich persönlich vorae-
stellt hatte.

Als Privatsekretärrn Jourdains hatte sie
ihr eigenes, kleines Büro neben dem des An¬
walts . Da die Tür meist offenblieb, teils um
Cl6o zur Hand zu haben, teils um jederzeit
eine „Ohrenzeugin' für sein« mündlichen
Unterredungen zu besitzen, hatte sie in den
erste» Wochen ihr heimliches Vergnügen an
der Diskussion so mancher menschlichen
Schwäche im Büro ihres Chefs.

„Schicken Sie mir diese Dame herein"-
oder er meinte: „Ausgeschlossen, Herr Mer¬
cier, diese Dame muß noch vvn Ihnen be¬
lehrt werden, wie man mit dem Chef zu Ver¬
kehren hat ."

Oder Jourdain sagte: „Mercier, Sie wer¬
den alt , und Ihr Gedächtnis schwach. Ich
habe dieser Dame erst vorgestern dH,,,  rt.'
Ich wünsche keine Bevorzugungen."

Wenn dann Mercier protestierte, wurde
Jourdain erregt, die beiden nahmen eine
Liste zur Hand, eine Liste, für deren korrekte
Führung Mercier durchaus bürgte. Clso
hörte sie durcheinander sprechen, und das
Ende war gewöhnlich, daß Jourdain trium¬
phierend ausrief:

„Sehen Sie , ich habe recht: also schicken
Sie mir heute diese Dame herein."

Dann erschien zum Beispiel Fräulein Luch.
Sie setzte sich stumm an das Tischchen für
Diktatausnahme , und Herr Jourdain begann
laut und rasch zu diktieren. Clso bewunderte
den Fluß und die Klarheit seiner Rede, die«
Eleganz seines Ausdrucks, und die Präzision,
mit der er auf eine bestimmte Sache losging.

(Fortsetzung folgt.).



Mittwoch , den 21 . Juni 1934. -^us Stadl und Kreis Calw
Sommer - Sonnwende

Weit in den Landen ein Klingen und Glühen,
Ärme straffen sich blank zur Tat;
lfeberast Sprossen , überall Blühen —
Alles ist Hoffen , alles ist Saat.

Leuchten umklärt die dunkelsten Bronnen,
Seelen erstarken zur Weihe und Wucht;
Heiligstes wächst unter deutschen Sonnen —
Alles wird Reife , alles wird Frucht.

F . Lüdtke.

Unsere Lebensführung
Gedanken zur Feier der Sommer-

Sonnenwende

Wieder stehen wir auf der Höhe des Jahres.
Was der mütterlichen Erde im Frühling ent¬
keimte , was in reicher Fülle Blüte trug , neigt
sich nun der Reife entgegen . Alles steht voll
herrlichen Lebens . Doch hinter dem Früchte¬
tragen kommt das große Sterben , das Raum¬
gebende für das Kommende . Die Schönheit
fruchttragenden Lebens und die Grausamkeit
des Todes begegnen sich in der Sommersonnen¬
wende.

Wenn wir diese Wende feiern , stellen wir
uns hinein in das Leben in Wald und Feld,
auf Wiese und Heide . Wir meinen damit , das
Leven in seiner ganzen Wirklichkeit und stellen
ihm unser Leben gleich . Denn auch an uns er¬
füllt sich das Gesetz des „Stirb und Werde " .
Unser eigenes Leben hat seinen Sinn in der
Kette unserer Ahnen und unserer Nachfahren,
wenn es überhaupt Früchte tragen kann und
nicht schon vorher erstorben ist.

Zum zweiten erhält unser Leben seinen Sinn
aus der Arbeit , die wir in der Bolksgenossen-
schast verrichten . Denn auch das Volk soll wach¬
sen, und es wird solange leben und gedeihen,
cus der einzelne sich mit ihm ganz verbunden
suhlt und daraus eine Verpflichtung ableitet.

Aus diesen Ueberlegungen ergeben sich fol¬
gende drei Leitgedanken , die uns bei der Sonn¬
wendfeier vor dem flammenden Holzstoß be>
wegen : Erkenne , daß alles Leben Aufstieg und
Niedergang bringt und daß dieses Gesetz für
diese Erde ein Teil der göttlichen Ordnung ist!
Erkenne , daß auch du diesem Gesetz unter¬
worfen bist , und führe deshalb ein tapferes
Leben ! Erkenne , daß du ein Glied deines Vol¬
kes bist und handle danach!

Ser NSA ruft dich!
Alle Völker sehen die Pflege des Volks¬

tums als eine heilige Pflicht an . Selbst wenn
sie nicht auf schöpferische Kulturleistungen
und eine stolze Vergangenheit zurückblicken
können , wie das deutsche Volk , sind sie oft
von einem geradezu fanatischen National¬
gefühl beseelt . Man braucht nur auf die völ-
tische Haltung der Polen  hinzuweisen . Mrt
leidenschaftlicher Anteilnahme verfolgen sie
das Schicksal ihrer Volksgenossen im Aus-
lande . Ueber Grenzen , Länder , Meere hin¬
weg fühlen sie sich mit ihnen unlöslich der-
bunden . Gewaltig sind die Opfer , die für das
Äuslandspolentum gebracht werden . Zahl¬
reiche polnische Schulen in Ländern , in denen
es polnische Minderheiten gibt , auch in
Deutschland , zeugen von der Opferwilligkeit
des polnischen Volkes.

Und das deutsche Volk ? Gewiß , viel ist für
die Volksdeutschen  bereits geleistet
worden . Aber noch mehr bleibt zu tun übrig.
Auch nach der Heimkehr der Ostmark , des
Sudetenlandes und des Memelgebietes lebt
noch immer der fünfte Teil des deutschen
Volkes jenseits der Reichsgrenzen . Immer
unerträglicher wird der auf unseren Brüdern
lastende Druck . Eine Flut von Neid und Haß
droht ihnen Vernichtung . Sie brauchen un¬
sere Hilfe dringender denn je . Der Volks-

ksacstckemLackl

.eine lUsssagsI
L. mit X0l . M5Ci -i Wä886ir

bundfürdasDeutschtumimAus-
l ^r n d ist die Organisation , die dazu berufen
ist, diese Hilfe zu bringen.

Gehör st du schon dem VDA. an?
2P Millionen Volksdeutsche warten auf deine
Hilfe ! Denke an das WortdesFührers:
„Die letzte Unsterblichkeit auf dieser Welt
liegt in der Erhaltung des Volkstums ."

vvr> t/ c/ss Letter "?
Wetterbericht Ses ReichSwctteröienstesStuttgart

Ausgegeben am 20. Juni , 21.80 USr

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch
abend : Fortdauer des unbeständigen , vor¬
wiegend bewölkten und kühlen Wetters , höch¬
stens kurz dauernde Aufheiterung . — Don¬
nerstag : Keine wesentliche Aenderung , vor¬
wiegend stark bewölkt und kühl , immer noch
einzelne Regenfällc.

Seit Montag nachmittag hat in Süd-
deutschland der Zustrom kühlerer Meeresluft
eingesetzt und dabei kommt es vor allem
heute noch unter dem Einfluß einer über
Fem Alpenvorland liegenden Störung zu
Verbreiteten Negenfällen . Eine durchgrei-
sende Aenderung der Wetterlage wird nicht
erntreten und unser Gebiet wird nach nne
vor in der Zone feuchter Luft bleiben . Höch-

sitens vorübergehend kann es zu leichter Wet-
iterbesserung kommen.

Handwerkliche Altersversorgung
Wie verlautet , ist eine Verlängerung des für

die Versicherungsfreiheit oder di« Halbversicherunq
festgesetzten Termins über den 1. Juli  hinaus
nicht zu erwarten . Deshalb empfiehlt der Reichs¬
stand des Deutschen Handwerks dringend , daß all«
Handwerker so schnell wie möglich — mindestens
aber noch vor Ablauf des Monats Juni — bei
einer Versicherungsgesellschaft Antrag auf Ab¬
schluß eines entsprechenden Lebensversicherungs-
Vertrages stellen . Dies gilt natürlich nicht für
solche Handwerker , di« sich für die Angestellten-
Versicherung entschieden haben oder noch entschei¬
den wollen.

Steuerberatung für das Handwerk . Die
nächste Sprechstunde über Steuerfragen wird
am Donnerstag von 9— 11 Uhr auf der Kreis¬
dienststelle der DAF . in Hirsau stattfinden.
Gleichzeitig wird eine Sprechstunde für Be-
triebsführcr über arbeitsrechtliche Fragen ab¬
gehalten.

Nagold , 20 . Juni . Gegen das Viehseuchen¬
gesetz hatten sich zwei Landwirte von H . ver¬
gangen , dadurch daß sie zwei Läuferfchweine
kauften bzw . verkauften und von dem einen
in den anderen Ort verbrachten und so gegen
die Anordnung des Landrates verstießen . Sie
wollten die betreffende Bekanntmachung nicht
gehört haben . Der Staatsanwalt bezeichnet « es
in der vor dem Amtsgericht Nagold stattgehab-
ten Verhandlung als Armutszeugnis , wenn ein
Angeklagter im Seuchenbeobachtungsgebiet sei
und die Abwehrmaßnahmen außer acht lasse.

Sein Antrag lautete auf 30 RM . bzw . 50 RM.
Strafe . Der Richter hielt 25 bzw . 40 RM . für
angemessen , nebst Txagung der Gerichtskosten.

Ostelsheim , 20 . Juni . Zwischen Dätzingen
und Döffingen wurde in der Nacht vom Sonn¬
tag auf Montag der sich auf dem Heimweg
befindliche Wilhelm Kieme von Döffingen von
einem Motorradfahrer angefahren und st,
schwer verletzt , daß er noch der Einlieferung
ins Kreiskrankenhaus Böblingen gestorben ist.

Was belast die ReirbsgartenM«
im Sali?

Stuttgart , 20 . Juni . Die Veranstaltungen
im Nahmen der Reichsgartenschau im Mo¬
nat Juli beginnen am 1. Juli mit einem
großen Lichtfest,  genannt die „Nacht der
100 000 Lichter " . Vom 7.— 10 . Juli wird die
Hallensonderschau des Reichsnährstands
„Kakteen und Sukkulenten " gezeigt . Vom
15.— 30 . Juli dauert die Ausstellung „ Blume
und Heim ". Für die Tage vom 15 .— 17. Juli
ist die Hallensonderschau des Reichsnähr¬
standes „Rose  n " vorgesehen . An Tagungen
bringt der Juli zunächst am 1. Juli eine
Tagung der Nelkenzüchter , vom 7 .— 10 . Juli
eine Tagung der Deutschen KakteengeseI-
schaft , am 15 . Juli eine Tagung der Orchi-
deenzüchter und am 16 . Juli eine Tagung
der Rosenzüchter . Gleichzeitig kommen am
l5 . Juli die Mitglieder der Fachgruppe
Äaumschulen im Reichsnährstand zusammen.
Vom 26 .— 30 . Juli findet bann die 52 . Jah¬
restagung der Deutschen Gesellschaft für
Gartenkunst statt.

Deutsche Arbeitsfront . Wertfchar Lattm
Dienst am Mittwoch , 2-1. Juni . AntretM
Ä ).45 Uhr bei der Kreisleitung zur Sonnwend¬
feier . -

Hitler -Jugend . Gefolgschaft 1/401 . Der
folgschaftsführer.  Antreten zu : Son ^ .
Wendfeiec heute abend 8 Uhr auf dem Br üH
DJ .-Führerzug , Spielmanns - und Fanfaren-
züg.

BDM . Mädelgruppe 1/401 . Hie ganze,
Gruppe , sowie die F .-Schar der Jungmädel
tritt am Mittwoch , abends 8 Uhr auf den)
Brühl an zur Teilnahme an der Sonnwend¬
feier . Erscheinen Pflicht!

Ouartiermachen in Nürnberg untersagt
Aehntich wie in den Vorjahren laufen schon

Volksgenossen um Bereitstellung von Privat - odzr
Hotelquartieren ein . Aus diesem Anlaß gibt das
Quartieramt der Reichsparteitage bekannt , das
Amrtiermachen in Nürnberg verboten ist . Gleis
zeitig wird darauf hingewiesen , daß es ausa
schlossen ist , Parteitagteilnehmern Quartiere , W
K in den Porjahreu innegehasit haben , jetzt wA,
Wc zuzuwesten . Sämtliche Quartiere werdH-
ohne Ausnahme über den Dien stweas
— Äguleitung — Kreisleitung — Ortsgruppe
verteilt,

Die Aufbaufchuleu Pflegestätten des Opfergeiste « der SA
MmstErpiÄSläeut lVIskZensttiÄsr 8edr4e8 ^ . Ober^ruppenkirkkor Kuclin sum Inspekteur ctsr vvürtt. Autbuusokulsn ein

Das große Sporttreffen der württ . Aufbau¬
schulen in Nagold  erfuhr gestern mit der
von Ministerpräsident Mergenthaler
vorgenommenen Einsetzung des Führers der
SA .-Gruppe Südwest Lud in zum Inspek¬
teur der Aufbauschulen seine Krönung . Die
beiden Ehrengäste wurden bei ihrer Ankunft
von der Vevölkerung Nagolds in den fahnen¬
geschmückten Straßen des Schwarzwaldstädt¬
chens mit jubelnder Begeisterung begrüßt . Als
sie auf dem an der Nagold gelegenen Sport¬
platz eintrafen , waren die Aufbauschulen für
Jungen von Künzelsau , Nürtingen , Saulgau
und Nagold schon zum Appell angetreten . In
vier doppelreihigen Gliedern standen rund
600 Jungen , zu beiden Seiten flankiert von
den Schülerinnen der Aufbauschulen für Mäd¬
chen in Markgröningen und Schwäb .-Gmünd.

Unter den Gästen , die zum Sporttreffen ge¬
kommen waren , bemerkte man Regierungs¬
direktor Drück , Stuttgart , Oberregierungs¬
rat Gschwend,  Stuttgart , Kreisleiter Wur -
st er , Calw , Landrat Dr . Haegele,  Calw,
SA .-Standartenführer Bischofs,  Calw,
Bannführer Riedt,  Calw , LS .-Ortskreis-
gruppenführer Reichmann,  Calw , Haupt¬
mann Bader,  Wehrbezirkskommando Calw,
Bürgermeister Maier,  Nagold , SA .-
Scharführer Jäger,  Leiter der württ.
Landesturnanstalt , Stuttgart , und die Erzieher
und Erzieherinnen . Der ganze Platz bot ein
farbenfrohes Bild . Während der Präsentier¬
marsch erklang , trafen die Ehrengäste , von dem
Leiter der Nagolder Aufbauschule , Studienrat
Hole  rind hohen SA .-Führern begleitet , vor
der Tribüne ein . Ministerpräsident Mergen¬
thaler schritt darauf , gefolgt von SA .-Ober°
Gruppenführer Ludin und zwei SA .-Führern,
die Reihen der Aufbauschulen ab und richtete
sodann qn sie eine Ansprache von mitveißen-
oer Kraft.

Ministerpräsident Mergenthaler
ging von den Uranfängen der nationalsozia¬
listischen Bewegung aus und betonte , daß es
eine seiner stolzesten Erinnerungen sei , daß
die Bewegung aus dem Volke selbst heraus¬
wuchs und daß gerade die einfachsten Men¬
schen , die zuerst zum Führer stießen , auch zu
seinen Getreuesten gezählt hätten und es auch
in schweren Zeiten immer gewesen und auch
für alle Zukunft sein würden . Diese Tatsache
und Erkenntnis lege uns eine Verpflichtung
aus : daß wir für immer so tief mit unserem
Volk verbunden sein möchten wie jene , die
ihres eigenen Nachteils nicht achtend stets treu
zur Fahne Adolf Hitlers gestanden haben.

„Jawohl " , rief Ministerpräsident Mergen¬
thaler aus , „wir wollen zum Volke
gehören und uns nie von ihm tren-
n e n !"  Denn nur aus ihm wachsen uns die
Kräfte zu , nur aus ihm heraus und aus der
Idee des Nationalsozialismus sind unsere Auf¬
bauschulen entstanden , die es den begabten
deutschen Jungen ermöglichen sollen , ohne Rück¬
sicht auf Rang , Herkommen und finanzielle
Lage der Eltern zu tüchtigen Erziehern des
deutschen Volkes herangebildet zu werden . Sie
müssen den Geist des Nationalsozialismus
in sich tragen und ihn den ihnen später
anvertrauten Schülern und Schülerinnen zu
übermitteln verstehen ! In harter , kompro¬
mißloser Arbeit die künftige Jugend zu er¬
ziehen , sollen sie in diesen Aufbauschulen be¬
fähigt werden.

slüfse sollen sich zwischen uns und diese fröh¬
liche , kraftstrotzende deutsche Jugend einschal¬
ten , die den Geist des Nationalsozialismus,
dein unser SA .-Obergruppensührer Ludin alle¬
reit in höchster Einsatzbereitschaft gedient hat,
den nach uns kommenden Geschlechtern ver¬
mitteln wird . Nach außen syll durch seine Ein¬
setzung als Inspekteur der Aufbauschulen mehr
als bisher die Pflege des nationalsozialistischen
Geistes in diesen m Erscheinung treten . Mit
Vorbedacht ist ein hoher SA .-Fuhrer für diese
wichtige Stellung ausersehen worden.

SA . bedeutet Kampf und SU . bedeutet
Opfer -! Gerade ln den Aufbauschu¬
len soll der Opfergeist der SA.
seine besondere Pflegestätte er¬
halten.  Auch die weiblichen Aufbauschulen
in Markgröningen und Schwäbisch -Gmünd sol¬
len später dem Inspekteur noch unterstellt
werden . Denn ebenso tapfer wie der Mann
müssen auch unsere Frauen in dem großen
Ringen unseres Volkes um seine Lebensrechte
mitkämpfen und zu ihrem Teile im national¬
sozialistischen Geist an der Erziehung der ihnen
einst anvertrauten weiblichen Jugend Mit¬
wirken.

Zn SA .-Obergruppenführer Ludin gewandt,
betonte der Ministerpräsident dann , daß sich
dieser in jahrelangem Einsatz die Herzen seiner
SA .-Männer erobert habe . „ Wenn ich Ihnen
heute die hier angetretene Jugend zu treuen
Händen übergebe , weiß ich, daß sie sich in
besten Händen befindet . So übergebe ich Ihnen
denn die Aufbauschulen als Inspekteur mit
dZm aufrichtigen Wunsche , daß diese Jugend
für Adolf Hitler , das deutsche Volk und seine
heiligen Lebensrechte allezeit furchtlos und treu
einstehen wird ."

TA -Obergruppenführer Ludin
übernahm anschließend die Anfbauschulen zu
treuen Händen und richtete an Ministerpräsi¬
dent Mergenthaler und die angetretene Ju¬
gend herzliche Worte der Begrüßung , des Dan¬
kes und der Mahnung M selbstlosem , rastlosem
Einsatz im Geist des Führers und der natio¬
nalsozialistischen Idee . Es sei für ihn eine
schöne , beglückende Stunde , in der er als so¬
eben ernannter Inspekteur der Aufbauschulen
vor deren Schülern stehen und zu ihnen spre¬
chen dürfe . Er sei sich der großen und schweren
Ausgabe bewußt , die chm von Ministerpräsi¬
dent Mergenthaler gestellt worden sei , und
tperde sich mit ganzer Kraft seinem neuen
Amte widmen.

„Denn " ,
den schweren
Bewegung vom . . . ^
Gegenwart gegangen war , fort , „alles , was
wir in diesem Ringen seit dem
Kriegsende zurückerobert haben,
hat nurBestand , wenn eine Ju¬
gend heranwächst , die auch in der
Lage sein wird , das von unserer
Generation Geleistete mit allen
Kräften zu verteidigen ."  Zu Mi¬
nisterpräsident Mergenthaler gewandt , schloß
der Obergruppenführer dann : „ Dankbar und
stolz übernehme ich die mir übertragene Auf¬
gabe , die Sie vertrauensvoll in meine Hände
gelegt hahqn , und versichere Sie , mich mit
allen Kräften stets dieser Ehre würdig er¬
weisen zu wollen in rastloser Zusammenarbeit
mit d.sr Lehrerschaft der Äusbauschulen und
mit diesen Jünglingen , die wir heranziehen
Wollen W Männern , die mit heißen Herzen,
kühlem Verstand und einem gerüttelt vollen
Maß von Mffen d»r deutschen Jugend¬

erziehung dienen sollen und als unverzaAe
Männer allezeit bereit sein werden , sich ein?
zusetzM für ihren Führer Adolf Hitler und
filr Deutschland !"

In der Aufbauschuie zu Gast
Meder erklang nun der PräsentiermassA

gespielt vom M .-Musikzug 172 Pforzheim?
und in tadelloser Haltung marschierte die IW
Md vor Ministerpräsident Mergenthaler ui«
dm Inspekteur der Äusbauschulen vorbei,

stießenp hatjen die Gäste Gelegenheit Ke

Speisesäal der Schule wurden einige Äsispra-
Wn gehalten . So von dem LM ^ r der Schule,
Studienrat Hole,  der dem Ministerpräsident^
und dem neuen Inspekteur den herzlichen WiM
kömm der Schulen entbot , ferner von KreM
leitsr Wurster,  der die Ehrengäste namens
seines Kreises begrüßte und von BüraermeisG
Maier,  Nagold , welcher der AufvauschuH
alles Gute für die Zukunft wünschte und sch
des steten Wohlwollens der Stadt Nagold ver¬
sicherte.

Nachmittags traten die Jungen zu den
Schlußentscheidungen

auf dem Sportplatz an . Tie Endkämpfe zeitztzi
ten trotz des fast ununterbrochen niedergehenden
Regens Leistungen , die Helle Begeisterung hei>
vorriefen . Mit Freude verfolgten Ministerpräsi-
deyt MeMnthaler , Oberaruppenführer Luöin
und die Ehrengäste den Wettstreit der Mausig
schäften und Emzelkämpfer , welche im Kampf
um den Sieg ihrer Schule ihr Bestes mw.
Letztes hergaben . In der Gesamtwertung schn«
die Äufbauschule Nürtingen mit 71,83 P .unK-
te« als erster Sieger ab . ObergruppenführH:
Ludin  überreichte der Sieger -Mannschaft dgp
Ehrenpreis des Herrn Ministerpräsidenten , isi«
Bronzestatuette eines Athleten , und beglückt-
wünschte sie zu dieser Auszeichnung.

Erste Sieger  wurden in den Einz ^b-
kämpfen : im leichtathletischen Mästend reA
kampf Nürtingen , im Schwimmen (6XM
Meter ) Saulgau , im Hindernislauf der Aeltersn
Saulgau , im Hindernislauf der Jüngeren RH
aold , im Geräteturnen Saulgau , im Masssn-
keulenziekwurf Nürtingen , im Schießen Nür¬
tingen , im Orientierungsmarsch der Aelteren
(Jahrgang 1920 — 22 ) Saulgau , der JahreH
klaste 1923 — 24 Nagold , der Jahresklasse
1925/26 Nagold , im Handball der Aeltersn
Nürtingen , der Jüngeren Nagold ; beim FuK
ballwettspiel siegte Saulgau über Nürtingsm
Im Leichtathletik -Einzelkampf konnte Saulgau,
bei der 12X100 Meter -Rundenstaffel der Ach¬
teren Saulgau , der Jüngeren Nagold den Sieg
erringen.

Nach Abschluß der Kämpfe marschierte die
Irgend zur

Schlußkundgebung
auf . Eine Ehorische Feier „ Bekenntnis d. Wutz-
senden Jugend " tat in eindrucksvoller Weise
den Willen der Jungen kund , dereinst als stäh¬
lernes Geschlecht für Deutschlands Freiheit und
Ehre eiyzutreten . Diesem feierlichen Auftakt
folgte d.ie Siegerverkündigung . SA --Ober-
gruppenführer Ludin  sprach den KAnPfMi
die volle Anerkennung des Herrn Minister¬
präsidenten aus , dgnkie ih'ney ssir ihren Ei n-
satz und forderte sie auf , mit eisernem
und letzter Härte gegen sich scMst an iDA
Leibesertücht ;gung weiterzuarbeiten und iM
Leistungen bis zum nächsten Jahr zu verpoll-
kgmmnen . Mit dem Gruß an d'en Führer
schloß sie Kundgebung . Der AbUid sah dA ^
Mnd mit ihren Gästen zu emsr
Mer im Lowsn -Saal VÄsmi.



8 -M ft MMrirzivalb -Wacht Mittwoch, den 21. Juni 1939?

iM GMM
In der heißen Zeit sollte man überall den

Singvögeln  Trink - und Badegelegen»
Heiken im Garten ausstellcn . In Frage kom¬
men nur flache Gefäße , da die Tierchen sonst
leicht hineinsallen können » nd dabei jämmer¬
lich ertrinken . Da das Wasser in solchen fla¬
chen Schüsseln aber immer rasch von der
Sonne erwärmt wird , muß es natürlich
regelmäßig erneuert Wöödsu . ^ ußerdttn har¬
ten wir nach Mö ^lichke -j »Le mauvnere , die
vierbeinigxn die gefiederten , von unserem
Tä 'rien Katzen gehören nachts m die
yällser , denn gerade in den frühen Morgen¬
stunden gehen sie mit Vorliebe auf die Jagd
nach den Jungvögeln aus , die noch unbehol¬
fen sind und die Flugkunst noch nicht recht
beherrschen . Vogelpärchen aber , denen dre
Jungen geraubt worden sind , ziehen meistens
von dieser Stelle fort und meiden in Zukunft
unseren Garten.

Versicherungsbefreiung für Handwerker
Auch für Handwerker besteht bis jetzt die im

Angestelltenversicherungsgesetz vorgesehene Mög.
lichkeit, daß auf Antrag von der Versicherungs»
Pflicht befreit ist, wer beim Eintritt in die ver¬
sicherungspflichtige Beschäftigung das SO. Leben s-
fahr  vollendet hat , also 50 Jahre alt geworden
ist. Wie mitgeteilt wird , ist bestimmt damit zu
rechnen, daß diese Befreiungsmöglichkeit durch die
zu erwartenden Durchführungs » und Ergänzungs-
b: fL'.uunu .".g°n zum Altersversorgungsgesetz schon
demnächst beseitigt wird , weil dieses Recht eine
wesentliche Durchbrechung des Verwrgungsschtches
für das Handwerk bedeuten könnre. Der Neichs-
stand empfiehlt deshalb , solche Befreiungsanträge
am besten schon jetzt nicht mehr zu stellen.

vss KIeue8te in ftürre
I -etrte LreiAiiissv aus aller Welt

Gegen nachstehende Person ist ein Steuer¬
steckbrief erlassen worden : Ehemaliger Haar¬
warenfabrikant Marco Israel Bergmann , zu¬

letzt wohnhaft in Lausche»« , Ulmerskahe 66,
zur Zeit in New Aork. Geschuldete restliche
Reichsfluchtsteuer 19047,99 RM ., fällig ge¬
wesen 1- Mai 1938 , nebst Zuschlag . Steuersteck¬
brief des Finanzamtes Laupheim vom 2.
Juni 1939.

Die sowjetrussische Nachrichtenagentur „Taß"
veröffentlicht ein Dementi zu den Meldungen
deutscher Zeitungen , daß in den Verhandlun¬
gen mit England und Frankreich di« Sowjet-
regiernng auf einer sogenannten „Garantie"
ihrer Fernostgrenzen bestehe und daß diese Ga¬
rantie das gegenwärtige Hindernis des Ab¬
schlusses eines Uebereinkommens fei . Diese
ebenso verzweifelten wie stümperhaften De¬
mentierversuche können in keiner Weise über
den toten Punkt in den Moskauer Verhandlun¬
gen hinwegtäuschen , der sich natürlich angesichts
der wachsenden britisch-japanischen Spannung
in der Tientsin -Frage für die britische Außen¬
politik von Tag zu Tag unangenehmer aus¬
wirkt.

Stukkgarker Schlachkviehmarkk
Auftrieb:  16 Ochsen, 75 Bullen , 203 Kuh,.

53 Färsen , 991 Kälber , 1547 Schweine , 207 Schafe.
Preis«  für Vs Kg. Lebendgewicht in Psg .:

Ochsen a ) 45—46,5 ; b) 41,5 ; c) 36—36,5 ; d) 25;
Bullen : a ) 41,5—43,5 ; b) 39,5 ; c) 34,5 ; d) —;
Kühe : a) 42—43F ; b) 37—39,5 ; c) 28—31,5;
d) 18—24; Färsen : a ) 43,5— 44,5; b) 39,5—40,5;
c) — ; t>) 26 ; Kälber : a) 63- 65 ; b) 57- 59; c) 48
bis 50; d) 38—40; Lämmer und Hammel : bl)
47—48; b2 ) 45; Schafe : a) 40; b) —; c) 25;
Schweine : a) 58,5 ; bl ) 57,5 ; b2 ) 56,5 ; c) 52,5;
d) 49,5 ; e) 49.5; f) 49,5 ; gl ) 57,5 ; g 2) —;
h) — ; i) 51,5—56,5.

^s .-? rs88v Württemberg o . m. b. ü . — OesLmtleituoz:
6 . Losgasr.  Ltlittgart . k'riellrlobstrLÜs 13

Vorlagslsllor uvä vsrsntv . ^vdriktleiter kür ävo Ossamt.
nbalt <1er Kedvarrvatä -WLebt emsekUsülied

rrisüriek 8 s o » 8 ek « sIs.  Oalv
Veriaz : LedvLrrvLtü Wkodt 6 .m.b.3 . kotatioorärlielck

H.. OoiseblLger'sobs öuebärueksrs !.
V . V. 39 : 3860. Lur Leit ist kreisiists -kr. 4 gültig.

Deckenpfronn , den 26. Juni 1939

Todesanzeige
Schmerzersullt geben wir unseren Verwandten . Freunden und
Bekannten die schmerzliche Nachricht , daß meine liebe Frau,
unsere treubesorgte Mutter , Tochter , Schwester und Schwägerin

Klara Schwarz
geb. Weinmann

im Alter von 29 Jahren am Dienstag früh im Krankenhaus Calw nach kurzem,
schwerem Leiden allzufrüh von uns gegangen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Familie Schwarz , Haupllehrer, Deckenpfronn
Familie Weinmann , Neuhengstett

Beerdigung:  Freitag , den 23. Juni um ' /,3 Uhr i» Neuhengstett.

^ Kriegerliameradschast ^
^ Calw  ^

Heute abend Punkt 8.30 Uhr
Antreten im Lokal . Sonnwend¬
feier.

Der Kameradschaftsflihrer

Seeklrelie
beute eintrekkenä. Lernen
Krabben , V,l Voss 83
Lslakerinxs - IHstjeokerlnAe
Naringcken

Roller , NsrlLtpIstz : 17

Bin an das Telefonnetz

Nr.S74
««geschlossen

Wilh . Blum , Glaserei

Ealw , den 2l . Juni 1939.

Danksagung
Mein treubesorgter Mann , unser lieber Schwager

und Onkel

Karl Meißner
Generalvertreter d . Allianz u . Stuttgarter Verein

durfte am 17. Juni nach schwerer Krankeit in die ewige
Heimat eingehe ». Seinem Wunschk entsprechend hat
die Beerdigung in Stuttgart auf dem Pragfriedhof in
aller Stille stattgefunden . Für alle Liebe und Teilnahme
danke ich aus diesem Wege herzlich.

In tiefem Leid:

Karoline Meißner , geb. Kienle
mit Angehörigen

! V

Ästen , die uns beim Heimgange unserer
lieben Mutter ihre Teilnahme in so reichem Maße
erwiesen, sagen wir aus diesem Wege

herzlichen Dank

Familie Haisch
Weikenmühle / Unterkollbach

Biehverkauf
Tin frischer Transport

hoHirWee zeilWte KMirne».
i«W gm.KW. MUMHem»
Wie Zucht- und EiiMinder
stehe « zum Verkauf bei

Max Mehle », BithhINdlM
Höfen /Enz , Tel . 41

Sommenhardt , den 20. Juni 1939.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die

wir bet dem allzu frühen Hinsckeiden unserer lieben,
treubesorgtcn , unvergeßlichen Mutter

Christine Günthner
erfahren durften , für die trostreichen Worte des Herrn
Stadtpfarrers und die aufbauendcn Worte der Lieben¬
zeller Mission , für die erquickenden Chöre sowie für die
liebevolle Pflege der lieben Schwester und Nachbarn
während dem schweren , von ihr geduldig getragenen
Leiden , sprechen mir auf diesem Wege unseren innigsten
Dank aus.

Die lieslrauerrrden . schwergeprüften Sinder.

Gute Hofe»
Zenghosen 3.80, 4.20, 4.90, 8.20, 6.20
E - glischlederhofen 5.50, 6.60, 7.00, 7.30, 8.00, 9-90
Samthofen 7.50, 8.20. 9.20, 10.50
Kordhosen 7.00, 7.30, 8.00
gestreifte Hosen 4.50,5 .50,6 .20, 6.50,7 .20, 8.50,10 .50,1S .S0
halbwollene Hosen 5.50, 6.30, 7.30, 8,50, 9.00, S.6P, 9.90

10.50, 13.50
Ansgehhofen 7.80, 8.20, 9.90, 10.20, 11.20
Knickerbockerhose « 6.00 bis 15.00

Knabenhofen in allen Größen

Pa «lRS «chle,WMrl»,Calw

Mos groho Sackung llisbsr 'r Kunrlmostsmsl » lkäarlcs
6amor) vrgibl vsi Vvr -̂snclung von «Iwa 6—8 leg
2ucksr 100 titsr er;tläs » igsr , woblbslcömmlicbsr uncl
ollgsmsin bslisbtsr ttaurgetrönlr. Vsrlangsn 8is clis
Î orko trsi Ibrsni Kolonislwsssnbäncllsr.

Kp»«lp »cll>ing . lür IM l-Noek!t-I z.to
NsIUsIdeo -pskkung . >2- IM l.!t«r Itt-I
5«tn»»rr » 1ol>»iinl»d»«' psrlrung . . >0- IM r-

kriectrlLtt Msbsr, vlm-vonsu . xs»s-gs»- e
5psriaI1sbrik lür Nlaurgsb- nXs

Neichsgartenschau StuNhart
Zonnlog , clsn 25.  lunl 198?

Srohsr Volicstumr- unc! Irsciifsntsg

fcommsnctsnLonntsg »i»kt L«» 8sk6brvarf»nrLb«u L1u»»gsr»
!m 2«icbvn «insr groß«n Voikrtumr- unci 7rsckt«niagr, <i«r om
Vormitlsg mit «lnsm 75«<j,fsn-?«rtrug bsginnt uncl om dtack-
mittsg, üb»r cts, gsnr« OsiSnc!» serrksus, Vorlükkungsn«inrstnsr
7fsekt«ngrupp«n kkingt. 8unr1 taursn«̂ 7kacktsnträgvt aus <̂sn
rüctctsutrckisn Oausn, »ur «jvk Ortmakle uncl ct»m 5u«j»tsnlond
vskctvn ctaran fsiirietimsn uk)c! cia» duntv. fardsn-
pracktlgv kilct Ksl̂ sgartsnrckau bvlvbsn . Vvrriumsn 5ia
»» ntctit, ctokvi ru »»int kr »tski ctrmlt «!n Hökspunictlm Vsr-
«nrfaitungrprogrsmm 8sictirgaktsnrck«u bevor, 6«r im Vsr«
«in mit ct«m Llütsnmssr ctvr korsn, ctsm tsrbigsn 8i!rk 6sr
8omm«rb!um«nv/is;sn. ctsn 5s«nt«rrs»r«n unci ^ arsvrrpivisn ru
«insm sinrigsrtigsn Lrlsbnir v,irkj.

Se//ebk

bleute , lVlittvock , 21 . luni , adenäs 8 UI,r im  Kurssst

mit einrizsrtixei » Osrkietunzf « »

?rL»rokk, kttULkreäner
in seine » Ori ^inslt ^ps » is 8eb «rllt»!«»
meier^

kotini , ^onZIeur
vis 8» cbs mit cken» rsoenckei » kkatter

VLerika , ^Lnräuo
mit » euestei » l ŝilLseküpkuuKeu

^i »» ol »livüsnck Van»

Antritt: 90 kllg; kür Inksbsr von ^bonnementsksrten unä Kür¬
zeste 50 ?kk-

vie Kurvervvultunz

oseM/reM

»i»l> ma» «k NUitnftn»»»«. «s « r
Naikss-gß ftch« ,o >,k. ,Sd, »

öl>aiftiam»»
vekimpsuiilismillel

»m im

Zach-rogerie _

c.»LMÜvM̂

Schlachtpserde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-

großschlächterci Eugen Stöhr
KirchheimT . Tel . 662 u. Köln/Rh.

Merste si/ltK/ieck

stes Ksie/isiu/tso ^ llttkbuncis »/

behalten Sie stets, wenn Sie die
Fußböden mit Büffel -Bclze be¬
handeln , denn zu jeder Dose echter
Büffel -Bekze gehört der Büffel-
Handschuh. — Schon nach einer
Stunde können Sle mst der Bürste
glänzen . So schnell trocknet dle
bekannte, altbewährte ^

Nllttk - I
keinkolü Usuber

Oslo unck kette , Oalv
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